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dez „Bund der Landwirthe“ könnten die Stimm- Bordereaus verändert? Eſterhazy habe ſich' die 
ung für die Kanalvorlage beſſern. Herrn von betreffenden Mittheilungen verſchaffen können, und 
Miquel ſcheint in dieſen Tagen ſeine ſonſtige es ſei möglich, daß derſelbe ſeinem Freunde Henry 
Klugheit ganz verlaſſen zu haben.“ — Es bleibt vertrauliche Mittheilungen entlockte, mit denen er 
abzuwarten, ob und inwieweit die Nachricht der dann Mißbrauch getrieben habe. Weshalb habe 
„Deutſch. Tagesztg.“ beſtätigt wird, daß die Re⸗ Henry Selbſtmord begangen? Lediglich deshalb, 
gierung das Abgeordnetenhaus doch noch aufzu-⸗um ſich für ein Verbrechen zu ſtrafen, das er 
löſen beabfichtigt. Die im Namen des Staats- begangen, und das die ganze Armee ſofort ent⸗ 
miniſteriums vom Miniſterpräſidenten Fürſten] ſchuldigte? Habe er vielleicht befürchtet, daß er 
Hohenlohe beim Schluß des Landtags abgegebene ſchändlich von Eſterhazy getäuſcht worden ſei und 
Erklärung ſchließt die Vornahme von Neuwahlen] daß er kompromittirt ſein könne? Warum habe 
noch vor der Entſcheidung über die Kanalfrageſer ausgerufen: „Die Elenden!“ Habe er dabei 
in der nächſten Seſſion nicht aus. an Eſterhazy gedacht? (Demange ſpricht dieſe 

Die Vertretung des Bundes der Land⸗ 
wirte im Königreich Sachſen hat die 
konſervative Parteileitung aufgefordert, ſämtliche 
Beamten-Kandidaturen in den ſächſiſchen 
Landtagswahlkreiſen zurückzuziehen, da 
nach den preußiſchen Vorgängen der Bund Beamten- 
Kandidaturen zukünftig weder für den Landtag, 
noch für den Reichstag unterſtützen werde. 

Der deutſche Anwaltstag in Mainz 
beſchloß am Freitag auf Antrag des Juſtizrats 
Dr. Goldſchmidt⸗Berlin, mit Rückſicht auf das 
Bürgerliche Geſetzbuch eine baldige Neuregelung 
des juriſtiſchen Univerſitätsſtudiums, des Vor⸗ 
bereitungsdienſtes und des Prüfungsweſens im 
Wege der Reichsgeſetzgebung zu empfehlen. Ferner r 
wurde die Schaffung eines einheitlichen deutſchen Regierungskommiſſar möge doch Jemand nennen, 
Waſſer⸗ und Bergrechts als notwendig bezeichnet. der bezeugen könne, daß Dreyfus Schritte g 

. than, um ins Manöver zu kommen. . 
glaube,“ jo fährt Demange fort, „alle Hypotheſ 
der Anklage zerſtört een Da v 
urtheilen könnten, dürften Sie nicht den 
Zweifel darüber haben, daß Dreyfus al 
Dokumente de. Bordereaus habe kennen 1 
Es tritt nun eine Pauſe ein. Während d 
ergeht man ſich natürlich von allen Sei 
Prophezeihungen. Nicht wenig wird auch de 
militäriſche Aufgebot geſprochen, welches der 
gegend des Lyceums das Ausſehen eines Kriegs⸗ 
lagers giebt. Nach der Pauſe beſpricht Demange 


bewußt ſein, daß wir dafür zu ſorgen haben, 
die Religion zu ſchützen, die dem Volke 
erhalten bleiben full, und für Sitte und 
Ordnung einzuſtehen. Mögen uns immer 
deutſche Fürſtinnen zur Seite ſtehen, wie die 
große Kaiſerin und ihre erlauchte Tochter, die 
die Noth des Volkes mit liebender Hand überall 
lindern. Das wird auch im neuen Jahrhundert 
trotz aller neuen Geiſter und Ideen 
die alte monarchiſche Treue bewähren, 
ſturmfeſt, als Beiſpiel allen anderen Ländern. 
Ich neige mich in Ehrfurcht vor dem erhabenen 
Fürſtenpaar, das dieſe Ideen in langer Lebens- 
arbeit zur Verwirklichung gebracht hat, und das 
ſo ſeinem Lande und uns ein Vorbild geworden 


iſt. Ich erhebe mein Glas mit den innigſten 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer nahm am Freitag Abend im 
Reſidenzſchloß in Karlsruhe an einer großen 
Galatafel theil. Der Großherzog von Baden 
wies in feinem Kaiſertoaſt auf die ebenſo große 
Freude als Ehre für ihn und ſein Haus hin, an 
dieſer Stelle und bei dieſem Anlaß den Kaiſer 

wieder begrüßen zu können. Die Freude werde 
noch erhöht dadurch, daß der Kaiſer einen ſo 
gnädigen Ausſpruch über die Leiſtungen des 14. 
Armeekorps gethan. Der Gro ßherzog er⸗ 
innerte daran, daß ihm an der gleichen Stelle 
ſtets die Ehre zu theil wurde, des Kaiſers Groß⸗ 
6 vater zu begrüßen und zu verehren. „Ihm ver⸗ 
danken wir, daß weiß n ſo 10 Er 
Eure Majeſtät, jo vieles für die Armee, jo vieles, Wünſchen für das Haus, das Land und das 
was zum Geiſt des Soldaten gehört, zum Be in Eurer Königlichen Hoheit! Se. Königl. 
des Heeres, daß wir mit um ſo größerer Siehe Hoheit der Großherzog Hurrah! Hurrah! Hurrah!l“ 
und Bemühung Eurer Majeſtät folgen, die Tra⸗ Die beiden neuen Miniſter Frhr. 
dition fortzuführen und durch dieſe Tradition die v. Rheinbaben und Studt wurden am 
Stärke des Heeres zu vergrößern nd Sonnabend Nachmittag 3 Uhr in einer Sitzung 
F e e und das iſt kein Zweifel, daß des Staatsminiſteriums durch den Vizepräſidenten 
der Geiſt des Offtzierkorps die Stärke des Heeres des Staatsminiſteriums v. Miquel eingeführt und 
iſt. Möge es mir aber geſtattet jein, Euerer begrüßt. Kultusminiſter Studt hat ſich am Sonn⸗ 
Maajeſtät treue Wünſche auszuſprechen für alles, abend durch den Staatsſekretür v. Bartſch die 
was Euere Majeſtät unternehmen, um dem Heere] Räthe des Kultusminiſtertums vorſtellen laſſen 
neue Kraft und neue n zuzuführen und | und darauf ſein neues Amt übernommen. 
1 Be 15 5 7 eng ai eben Der Abg. Heine-Berlin hat in einer Ver⸗ 
a e ſammlung bekannt gegeben, daß die ſozialdemo⸗ 
Vater die nothwendig ift, um ein jo hohes kratiſche Reichstagsfraktion zur zweiten Berathung 
pielſeitiges Amt mi 0 5 des Geſetzes zum Schutze der gewerblichen Arbeits- 
bung durchfühn | je „mit pofitiven Anträgen her 


Generalſtabe ſich intim kannten, Eſterhazy, Weill 
und Henry, die von allem Möglichen hatten 
ſprechen können, auch von allen möglichen geheimen 
Stücken. Daraus erhebe ſich ein neuer Zweifel. 
Im Falle eines Zweifels müſſe aber das Ge- 
wiſſen des Richters den Angeklagten freiſprechen. 
Auch bezüglich der Note über Madagaskar 
irre man im Dunkeln, und was die Schießvor⸗ 
ſchrift anlange, ſo könne dieſelbe nur von einem 
Manne (Eſterhazy) geliefert ſein, der im Lager 
von Chalons geweſen ſei. Auch die Behauptung 
der Anklage betreffs des Satzes: „Ich reiſe ins 
Manöver!“ falle in Nichts zuſammen. Der Herr 


— 


f Prozeß Dreyfus. N 
ver i en | n] Die Sonnabendſitzung des Kriegsgerichts wird 
werde, die d wirkſamen Sch er ER Uhr on 9 Saal iſt vollſtändig 
Koalitionsfreiheit bezwecken“. Bekannte gefüllt. Nur drei Damen, Vefiberinnen von 
lich hat der Abg. Dr Lieber bereits bei der erſten Journaliſtenkarten, find zugelaſſen. Alle an- 
Berathung jenes Geſetzes angekündigt, daß er im weſenden Journaliſten und Zuhörer werden einer 
Herbſt dem Regierungsentwurf einen ausge Durchſuchung ihrer Kleidungsstücke unterzogen. 
arbeiteten eigenen Entwurf gegenüberſtellen werde, Zahlreiche Gendarmen bewachen das Publikum. 
der das zunächſt ſchaffen und vollenden ſolle, was Jede Bewegung der Zuſchauer wird beobachtet. 
die Regierungsvorlage zu ſchützen unternimmt. Nachdem der Gerichtshof eingetreten, erhebt ſich 
Insbeſondere wollte der Zentrumsführer den der Vorſitzende und befiehlt die Vorführung des 
politiſchen Vereinen das Recht, mit einander in Angeklagten. Dieſer tritt in ſtrammer Haltung 
Verbindung zu treten, und den Berufsvereinen ein und begrüßt die Mitglieder des Kriegsgerichts. 
die Rechtsfähigkeit erwirken. Jedenfalls eröffnen] Der Präſident erwidert den Gruß und ertheilt 
aber dieſe Ankündigungen von Seiten des Zen⸗ alsdann dem Vertheidiger Demange 
trums und der Sozialdemokraten die Ausſicht das Wort. Es iſt mäuschenſtill im Saal. De⸗ 
auf 5 be weitausgreifende Debatten mange betont, er habe ſeine Rede geſtern in dem 
zur zweiten Leſung des Entwurfs. Augenblick abgebrochen, wo er die direkten Be⸗ 
Herr Landtagsabgeordneter Regie⸗ weiſe beſprechen wollte, nämlich den techniſchen 
rungsrath von Blandenburg in Pofen | Werth des Bordereaus. Die Anklage behaupte, 
ſoll ſeinen Abſchied eingereicht haben. Er hat nur der Angeklagte habe die erwähnten Schrift⸗ 
gleichfalls gegen die Kanalvorlage geſtimmt, kann ſtücke in feinem Beſitz haben können. Dieſer Be- 
aber als Regierungsrath nicht gleich den Regie-] weis müſſe aber noch erbracht werden; die Be⸗ 
rungspräſidenten und Landräthen ohne Ver⸗ ſchuldigung allein genüge nicht. Um den Be⸗ 
fahren zur Verfügung geſtellt werden. weis erbringen zu können, müſſe man natürlich 
Eine „Dankadreſſe“ an den gemaß⸗Schriftſtücke aufweiſen können, die vom Ange: 
regelten Landrat Abg. Schilling in|flagten ausgeliefert wurden. Bis jetzt ſei dies 
Liegnitz hat der geſchäftsführende Ausſchuß des aber noch nicht geſchehen. Es handle id) ſeitens 
konſervativen Vereins des Wahlkreiſes Liegnitz⸗ der Anklage nur um Vermuthungen, welche 
Goldberg⸗Haynau in feiner Sitzung am Donners-| abfolut grundlos ſeien. Es ſei doch geradezu 
tag beſchloſſen. Der Verein ſpricht darin dem unmöglich, zu erklären, wie ein Artillerieoffizier, 
Landrat Schilling ſeine „größte Hochachtung undder eine Note über eine hydropneumatiſche 
unbedingtes Vertrauen“ aus und betont, in wie Bremſe des Geſchützes „120 kurz“ ſenden will, 
hervorragendem Maße der Landrat den „hohen von einer hydrauliſchen Bremſe ſpreche und ſo 
Anſprüchen, welche Amt und Mandat an ihn] den Werth ſeiner Ware herabdrücke. Man 
ſtellten, genügt“ habe, „unabhängig von Partei- könne daraufhin erklären, daß der Autor des 
doktrin, aber auch unbekümmert um Gunſt oder] Bordereaus kein Artilleriſt war. In dieſer Be 
Ungunſt“. „Wir halten treu und feſt zu Ihnen ziehung tappe man im Dunkeln. Aber nicht mit dem 
und bitten Sie, dem hieſigen Wahlkreis noch Schatten ſchaffe man Wahrheit, ſondern nur mit dem 
recht lange in bisheriger Weiſe Ihre bewährte | Licht. (Bewegung.) Nachdem Demange auch die ver⸗ 
Kraft zu widmen trotz der bitteren Erfahrungen, ſchiedenen Behauptungen des Generals Mercier 
welche Sie machen mußten.“ Dieſe Dank- und als Hypotheſen hingeſtellt, wendet er ſich zum Re⸗ 
Vertrauensadreſſe wird nach der „Schleſ. Ztg.“ gierungskommiſſar und ſagt: „Nur die Ver⸗ 
zur Namensunterſchrift in allen Ortſchaften und] theidigung allein hat das Recht, Hypotheſen auf- 
Städten des Wahlkreiſes ausgelegt und ſpäter ] zuſtellen, Sie, der Kommiſſar der Regierung, 
durch eine Deputation feierlich überreicht werden.] dürfen nichts beibringen als den Beweis, den das 
a Das Organ des Bundes der Landwirthe er-[Gewiſſen des Richters braucht, wenn es eine 
ſährt „aus beſter Quelle“, „daß die Verfügungen] Verurtheilung ausſprechen ſoll.“ Man müſſe ſich, 
gegen den „Bund der Landwirthe“ nicht nur ſo fährt Demauge fort, an die Briefe erinnern, 
| halt unſeres Vaterlandes, das ift das verftändnig-|thatfächlich ergangen find, ſondern daß die Noth-|die Eſterhazy geſchrieben, und aus denen klar 
J innige Zuſammenarbeiten unſerer Fürſten und wendigkeit eines ſolchen Vorgehen ausdrück⸗ hervorgehe, daß er auf der Schießſchule in 
das Blut, das gemeinſam vergoſſen wurde auf[lich mit dem Hinweiſe auf dem näch ſt[Chalons war. Was die Note über die Dedungs- 
dem Schlachtfelde. Möge denn das ſcheidendeſbevorſtehende Neuwahlen begründet truppen anlange, ſo müſſe bewieſen werden, daß 
1 Jahrhundert unſer junges Reich und unſer Heer fiſt.“ Das Organ des Bundes bemerkt dazu:] dieſe Arbeit nur dem Generalſtabe habe bekannt 
in derſelben Verfaſſung finden, wie es dereinſt „Es geht alſo daraus hervor, daß die Staatzre- |jein können und ebenſo, daß Dreyfus ſie gekannt 
der große Kaiſer uns hinterließ, und uns ſtets! gierung allen Ernſtes glaubt, Maßregeln gegen habe. Warum habe man das Datum des 


2 


eu hen. ; erwiderte 
Königl. Hoheit wollen mir geſtatten, von ganzem 
und tiefſtem Herzen meinen Dank zu Füßen 
zu legen für die freundſchaftlichen Worte, ſo⸗ 
wie meinen innigften und herzlichſten Glückwunſch 
zu dem heutigen ſchönen, erfolgreichen Tage für 
das 14. Armeekorps, trotz aller eingetretenen 
Schwierigkeiten. Ew. Königl. Hoheit haben die 

+. Güte gehabt, uuſern Blick auf die Vergangenheit 
| zu richten, und damit ift wohl, gerade an dieſer 
Stelle und in dieſem Hauſe, für uns alle eine 
Reihe von Bildern erſchloſſen, die uns allen das 

er Herz ſchwer macht und das Auge feucht, wenn 
man daran denkt, wie vor zwanzig Jahren die 
Parade deſſelben Armeekorps von Heldengeſtalten 
geführt und begleitet wurde, die nicht mehr ſind, 
dem großen Kaıfer, an der Spitze ſeines Regi: 
ments, das ich heute vorführen durfte, meinem 
ſeligen Vater, vom Sonnenglanz der Zu⸗ 
kunft beſtrahlt, an der Spitze des ſeinigen, 
und dem Sieger von Nuits. Sie ſind dahin 
gegangen, wir ſind zurückgeblieben, und uns liegt 
es ob, was ſie uns hinterließen auch zu erhalten. 
In dieſer Hinſicht ſchließt ſich der heutige Parade— 
tag würdig an die anderen, ein Stolz für unſer 
Bolt und unſer Land, und eine Mahnung 
für das Ausland, denn ob gold⸗roth (Hier- 
mit hat der Kaiſer wohl die badiſchen National- 
farben gelb⸗roth⸗gelb gemeint), ob ſchwarz⸗roth 
(Württemberg), ob grün⸗weiß (Sachſen), oder 
ſchwarz⸗weiß, jo reiht ſich Fähnlein an Fähnlein, 
und bildet in ſeiner Geſamtheit einen Panzer, 
der um das goldene Panier des Reiches gelagert 
ift, um daſſelbe zu ſchützen und zu ſichern, und 
nicht zum Geringſten erblicke ich mit Genug⸗ 
thuung das zweite Treffen, das in Geſtalt der 
alten Krieger dem Paradetag zuſah, die noch die 
Ehre gehabt haben, unter unſern Vorfahren zu 
fechten und die großen Tage des alten Kaiſers 
mit zu erleben. Daß dem aber jo iſt, verdanken 
wir dem Umſtand, daß es dem großen Kaiſer 
vergönnt war, nach langjähriger Prüfung und 
Veorbereitungsarbeit die deutſchen Fürſten zu 
ſinden, die ein Herz voll Begeiſterung für die 
große Sache mitbrachten und ſofort an ſeine 
Seite traten. Der ſicherſte Kitt für den Zuſammen— 


von der Anklage bleibe. Und was ſei dieſer 
Beweis werth? Selbſt die Experten hätten zu⸗ 
geben müſſen, daß das Bordereau nicht die 


deſſen erfinderiſchem Geiſt man die gebührende 
fi even jeder Gelehrte täuſchen könne. Weiter 


zwiſchen Eſterhazy und Dreyfus, wobei er be 


Plaidoyers kommt, ſpricht er mit Donnerſtimme. 


Gründen geſprochen. Ah! Pſychologiſche Gründe! 


und aufrecht geblieben. Ich frage, ob das ein 
Verräther thut. Sie werden ihn freiſprechen, 


reich den Frieden zurückzugeben, Ihnen Allen aber 


Beifall.) 


den Saal verläßt, ruft ihm das Publikum: 
„Muth! Muth!“ zu. 


U 
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Worte mit ſehr lauter Stimme). Man mache 
volles Licht! Man bedenke, daß 3 Männer im 


die Schrift des Bordereaus. Sie ſei alles, was 


natürliche normale Schrift des Dreyfus ſei. Sei 
die Schrift aber eine künſtliche? Bertillon, 


Achtung zollen müſſe, habe ſich getäuſcht, wie 5 


weil Sie Menſchen ſind. Ich bitte Gott, Frank⸗ 1 


Präſident Jouauſt will Labori das Wort 15 
ertheilen. Dieſer verzichtet. Die Sitzung wird 
auf Nachmittags 3 Uhr vertagt. Als Dreyfus 


Um 3 Uhr Nachmittags wird die Sitzung 
wieder aufgenommen. Der Sitzungsſaal iſt voll⸗ 
ſtändig beſetzt. Sofort nach Ankunft des Drey⸗ 
fus ergreift Carriere unter geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit das Wort und erklärt, er wolle dem 
Kriegsgericht noch eine Bemerkung machen. Er⸗ 


proteftirt Demange gegen die Hypotheſe, daß 

Eſterhazy der Strohmann Dreyfus' geweſen ſei. 
Von Eſterhazy kommt Demange auf Picquart zu 
ſprechen, und ſpäter zieht er einen Vergleich 


merkt, daß, wenn er die Anklage gegen Eiterhazy 
zu vertreten hätte, er es in anderer Art thun 
würde und könnte, als es hier gegen Dreyfus 
geſchehen ſei. Als Demange zum Schluſſe ſeines 


Das Publikum im Saale iſt tief erſchüttert. 
„Wo find die Gründe für den Verrath des Drey⸗ 
fu8? General Boisdeffre hat von pſychologiſchen 


Dieſer Mann hatte Reichthum, Kinder, die ſein 5 8 
Stolz ſind, eine unvergleichliche Frau. Dort auf 
der Teufelsinſel in allen Torturen iſt er ſtolz 


(zum Saale), ob Sie mit mir oder gegen mich l 
ſind, ſage ich: „Wir ſind einig in einem Ge⸗ 
fühl, in der Liebe zum Vaterlande!“ (Stürm. 


Miniſtern erwieſen worden ſei. Die Anklage-⸗ Provinzielles. * 


ſchrift, die ſich mit beſonderem Eifer bemüht, Gollub, 9. September. Eine von einem ruſiſchen 


herrſchende Meinung iſt, daß kein Gnadengeſuch * 
ſämtliche Führer der Radikalen als an dem Offizier der Grenzwache des ruſſiſchen Städtchens Dobrzun al 


eingereicht, ſondern der Kampf weiter geführt 
werden ſoll. Anderſeits verlautet, daß das Kriegs⸗ 
gericht ſelbſt einen Begnadigungsantrag ſtellte. 

Eine Stunde nach dem Urteilsſpruche hatte 
Demange eine Zuſammenkunft mit Dreyfus. Bei 
ſeiner Rückkehr erklärte er mehreren Journaliſten: 
„Ich habe nur einen Händedruck mit Dreyfus 
gewechſelt. Er hat ſich vollſtändig in ſein Schick⸗ 
ſal ergeben, aber er iſt bereit, weiter zu kämpfen 
und wird ſein Reviſionsgeſuch unterzeichnen.“ — 
Dreyfus erhielt noch im Laufe des Abends eine 
ganze Anzahl Beileidstelegramme, worin er auf⸗ 
gefordert wird, nicht den Mut zu verlieren, man 
5 5 im Kampf für die Gerechtigkeit nicht nach- 
laſſen. 

In Paris wurde die Nachricht von Dreyfus 
Verurtheilung durch Extrablätter raſch verbreitet 
und von einem Theil der Bevölkerung mit un⸗ 
verhohlener Befriedigung aufgenommen, wenngleich 
die Zubilligung mildernder Umſtände Erſtaunen 
erweckte. Die Boulevards waren ſtark belebt, 
beſonders lebhaft ging es vor den Redaktionen 
der nationaliſtiſchen Blätter zu, welche geflaggt 


wägen Sie die Wichtigkeit der beiden Kategorien 
der Zeugenausſagen für und wider Dreyfus, 
wägen Sie ihre Wichtigkeit ab und urtheilen Sie 
in voller Unabhängigkeit Ihres Charakters und 
als entſchloſſene Soldaten. Die Stunde der 
ſchwerwiegendſten Entſchlüſſe iſt für Sie gekommen. 
Frankreich erwartet in äußerſter Spannung Ihr 
Urtheil, ich erwarte es mit Vertrauen. Ich halte 
meine Anträge aufrecht und verlange die An⸗ 
wendung des Artikels 76 des Strafgeſetzbuches 
und des Artikels 267 des Militärſtrafgeſetzes. 


Attentat betheiligt hinzuſtellen, ſchließt mit der] begangene Grenzverletzung macht hier viel von ſich reden. 


Anklage wegen Hochverraths gegen 29 Ange— oe Aich en au 11 155 bun en e 
; x 1 zwei ruſſiſche Grenzſoldaten, welche nach Preußen ge⸗ 
klagte, gegen Knezevic außerdem wegen verſuchten flüchtet waren und hier das Weite ſuchten. Er holte die 


Mordes, gegen Protic auch wegen Majeſtäts⸗Deſerteure bei dem ungefähr eine Meile von der Grenze 
beleidigung und Preßvergehen. — Am Nach⸗ entfernten Gute Oſtrowitt ein, nahm ſie feſt und brachte 
mittag wurde der Prozeß mit dem Verhör 1 1 e an von a 2 
zevics x f 4 le reußiſchen ehörden auch nur zu benachrichtigen. 
a di fortgeſetzt. Bu leugnete im 5 Die Dreiſtigkeit, mit welcher dieſe ſchwere Grenzverlezung 
vollſtändig ſeine in der Unterſuchung gemachten ausgeführt wurde, iſt bezeichnend für die Willkür, mit 
Ausſagen. Er bezeichnet den Mordverſuch als] welcher die Ruſſen ſich im Grenzverkehr über gebotene *Y 


einen Racheakt gegen König Milan, weil ihm len e 1 u 
15 x 4 ; 2 „September. Da die Manöver in unſerm 
die Aufnahme in den öffentlichen Dienſt ver Kreiſe heute beendet ſind, wird auf die ſchleunige Feſt⸗ 


weigert wurde. Knezevic erklärte, er habe in der stellung und Vergütung der Flurbeſchädigungen Bedacht fr 
Unterſuchung unter dem Druck der Polizei ge⸗ genommen. Das Landrathsamt macht bekannt, daß die 


ſtanden und habe überdies auf Oberſt Nikolie en - bh en er 1 
a ; 5 „Radowisk unter dem Vorſitze des Herrn 
einen alten Haß gehabt, weil ihn dieſer während Peterſen zuſammentreten und die beſchädigten Gemark⸗ 


der Militärzeit ſchlecht behandelt habe. Auch ungen bereiſen, ſowie die Entſchädigungen feſtſetzen wird. 
die anderen Angeklagten habe er aus Abneigung Roſenberg, 9. September. Von einem tollwuthkranken 
fälſchlich beſchuldigt. „Ich will“, ſagt Knezevic, Pferde iſt im Manövergelände bei Roſenberg ein Sul 
„meine Seele nicht mit ſolchen Dingen belaſten; e er je e ale er 55 
ich ſelbſt bin verloren, aber ich will nicht andere] fallen jei. Der Huſar, dem das Pferd zwei Finger abe 
ungerechtfertigt ins Unglück ziehen.“ Auch am gebiſſen hatte, wurde nach Berlin in das Inſtitut für 


Demange, der ſichtlich erſchöpft und deſſen 
Stimme heiſer iſt, erwidert: Meine Herren 


Auf Aufforderung des Präſidenten ergreift und große Tafeln mit der Aufſchrift „Es lebe] Sonnabend blieb Knezevie bei dieſer Ausſage. Infektionskrankheiten gebracht. ! 
. Bi a u ; 3771 g : Aus dem Kreije Roſenberg, 7. tember. Ein 
Dreyfus bas Wort, der ſich bemüht, ſeine] das Heer! herausgeſteckt hatten. Die Polizei Türkei. schwerer Unfall e I 5 dem Seiner des Gutes 


duldete nirgends Anſammlungen. 
— . — — — 


Ausland. f 


Rußland. 

Die ruſſiſche Regierung hat zu Gunſten der 
Erziehung der Kinder der Adeligen eine neue 
Einrichtung getroffen, welche den Eltern faſt alle 
Koſten abnimmt. Es ſollen in den Provinzen 
Penſionate geſchaffen werden, in welchen die 


Der mazedoniſche Hirchenſtreit iſt in der] Montig. Eine Arbeiterin warf von einem Getreideſtaken 


ſchärfſten Form wieder aufgelebt. In Kumanova a Ber a ben Dit EN an = 1225 "ia 
a £ n 3 ra en ordarbeiter alinowski. ieſer halle 
herrſcht große Erregung. Der Kaimakam hatte gerade gebückt, und die Forke drang ihm mit einen 


A Serben Grund und Boden zum Bau einer | Zinten tief in die linte Rüdenfeite, M. brach zufannner, 
irche übergeben, die Serben weihten denſelben] die Forke wurde mit großer Mühe von einem Mann 
ein und verſahen ihn mit einem Kreuze. Bul⸗ herausgezogen. Nachdem den Verunglückten ein siegen 
gariſche Weiber entfernten dies Kreuz und wurden geschafft a wurde er ius Krankenhaus 1 * 
deshalb von den Serben geſchlagen und von den A Schwetz, e een W früh ſchlug 
Behörden verhaftet. Infolge dieſer Vorgänge] der Blitz in die Kloſterkirche ein; es brannte im Dachſtuhl 
adelige Sugend fo gut wie toſtenlos untergebracht herrſcht große Erregung, der Bazar wurde ge⸗ . und einige Sparren, welche aber ſofort 
und mit allen Unterrichtsmitteln ausgeſtattet ſpert; en Palais ie 9 9 5 A Bet ee 1 7 8. September. Drei Culmer Primaner, die 
werden ſoll. Die Hälfte der Koſten trägt der gerent und mehrere Notabeln wurden nach Uesküb' kürzlich ihre hier wohnenden Eltern beſucht hatten, warden d 


will nur wenige Worte ſprechen. Vor meinem 
Vaterlande, vor der Armee gebe ich die Ver⸗ 
ſicherung ab: Ich bin unſchuldig. Das einzige 
Ziel, welches ich erſtrebe, iſt das, die Ehre meines 
Namens zu retten, des Namens, den meine Kinder 
tragen. Fünf Jahre lang ertrug ich die fürchter- 
lichſten Leiden, habe aber die Ueberzeugung, daß 
ich das Ziel erreichen werde Dank Ihrer Loyalität 
und Ihrem Gerechtigkeitsſinn. (Langanhaltende 
Bewegung im Saale.) Präſident Jouauſt: 
„Sind Sie zu Ende?“ Dreyfus: „Ja, Herr 


Präſident.“ Darauf erklärt Präſident Joauſt die S 4 ZA, b eskortirt b 2 A d Cul 
5 0 ; taat. Die Einrichtung entſpricht etwa den 5 1 Abends auf dem Rückwege zwiſchen der Fähre und euren 
Verhandlung für geſchloſſen. Der Gerichtshof Logirhäuſern für die Studenten, für welche der Südafrika. von zwei Strolchen überfallen, wehrten ſie mit ihren 


Zar 3 Millionen Rubel angewieſen hat. Die Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London gemeldet fee pus ben i eee ii 
Neuerung verfolgt den Zweck, die Jugend ganz wird, wurde der engliſche Miniſterrath auf be⸗ dl. Krone, 8. September. Nach der Feſtſtellung des 
unter die Kontrolle der zentralen und lokalen] ſonderes Erſuchen Chamberlains einberufen, der beamteten Tpierarztes ft unter dem Geftüget de wachen, 
Behörden zu bringen und überdies die adelige glaubte, daß die Transvaalkifis in ihrem augen⸗ 192 5 Friedland. e u Ce. 5 
r , , Yon 3 
Altersgenoſſen und Freunden zu trennen. erheiſche. Nach Verleſung und gehörlger Er⸗ Bewerbern 29. Von der Pr. ⸗Friedl. Seminar⸗Präpa⸗ 
Oeſterreich⸗Ungarn. wägung des neueſten Schriftwechſels zwifchen | tanden-Anftalt waren 21 See zugelaſſen, welche 
Die Unruhen in den böhmiſchen Städten dem Kolonialamt und der Burenregierung wurde ſämtlich beſtanden. Bei der Aufnahmeprafung In ner 
nehmen kein Ende. In Teplitz ſammelten ſich die Frage erörtert, ob es zweckmäßig ſei, ein dagen 28. Da in der Mnftalt nach aße frei find, jo 
am Donnerstag Abend gegen 1500 Perſonan Ultimatum an die Burenregierung zu richten.] wird am 18. Oktober noch eine zweite Aufnahmeprüfung 
auf dem Marktplatz und zogen von da auf den Vorläufig wurde davon Abſtand genommen.] ſtatt inden. a 
Schulplatz, wo Führer der Sozialdemokraten und | Exit wurde entſchiedeu, daß die Hilfsquelleu der „ Elbing, 9. September, Fofaaſſiſtent Muller, welcher 
Deutſchnationalen fie aufforderten ſich zu zerſtreuen.] Diplomatie noch nicht völlig erſchöpft ſeien und 
Später ſammelten ſich auf dem Markplatz wieder weitere Anftrengungen gemacht werden ſollen, 


vor einiger Zeit wegen mehrfacher Unterſchlagungen Im 
etwa 500 Personen an, welche unter Geichrei | die Burenregierung ohne Drohungen oder Zwangs: 


Amte von hier flüchtig geworden ijt, wurde geſtern Nach⸗ 5 

mittag aus dem Unterſuchungsgefängniſſe zu Memel in 
gegen das Stadthaus zogen. Die Polizei ſchritt maßtegeln zur Nachgtebigkeit zu bewegen. Daräuf gegen Müller verhandelt werden 

geg herhandelt werden. 


zieht ſich zur Berathung zurück. Dreyfus zeigt 

ſortdauernd eine ruhige Haltung. Kaltblütig 

ſteigt er die Stufen der Tribüne hinab, begleitet 
von dem Gendarmerie-Hauptmann, der ihn zum 
Saale hinausgeleitet, den Dreyfus nicht mehr 
betreten wird. 

Die Berathung des Kriegsgerichts dauerte 
anderthalb Stunden. Als der Gerichtshof den 
Sitzungsſaal wieder betritt, herrſcht lautloſes 
Schweigen. In den Mienen Aller lieſt man 
bhoöchſte Spanung. Die Urtheilsfällung erfolgte 

um 4 Uhr 50 Minuten. Das Kriegsge⸗ 
. richt verurtheilte Dreyfus mit fünf 
gegen zwei Stimmen unter Zu⸗ 
. zilligung mildernder Umſtände zu 
In Fahren Gefängnis. — Das Urtheil 


das hieſige Unterfuchungsgefä gmiß eingeliefert. r 


5 3 PEN ichtlich ſöfrd bereits in der nächſten Schwurgerichtsperlode 
Angeklagte iſt mit fünf gegen zwei 


D ſagt s A 
4. Beni 5 ’ ein 11 „1 9 en 9 m ) 75 „* in 5 4 1 elec * 2 ee = 1 3 
Stimmen für ſchuldig erkannt, im Jahre 1894 i a > Plap. g wurde neee ermächtigh, ur ir Nik Königsberg, L"piemder. An Stelle des Negierungs- 
N nen und Verbindungen mit einer aus In der böhmiſchen Stadt Kuttenberg, wo] an den Präſidenten Krüger zu richten, das an⸗präſideuten v. Tiſchowiz der um jeinen Abſchied einge⸗ 
zen Macht oder einem ihrer Agenten unt am 12. d. M. der Prozeß gegen den 23jährigen geblich die ſofortige Annahme der Mindeſtforder⸗ gekommen ift, ſoll dem Vernehmen nach der Oberpräſidial⸗ 
0 der eine! er Agenter ini — 82 nr 97 8 m . 2 2 . Bald ls Nrögde „ snborufe 
31 f A TE 15 Leopol (en f Mädchenmordes inf ungen Milners und die unzweideutige Aner⸗ > v. Walde als Präſident der Regierung einberufen 
141 be 3 eſtimmen, Fein 4 f \ 7 i N cn ir ” 26 verden 
. IMianfn ' unt YarriA eine nicht 2 ehrt 5 P ma der S bräne ar Anti ITDer A 2 * 7 
* der einen Krieg gegen nut, herrſcht eine nicht zu beſchretaenne zen . Suzeränetät der Königin fordert.  Endttuhnen, 7. September. Geftern wurde mit dem 
- Von den Antiſemiten wurde die Blut⸗ Von der Antwort Transvaals hängen die weiteren faiſerlich ruſſiſche 


iserlich ruſſiſchen Hofzuge in Stärke von 44 Achſen eine 
Probefahrt bis nach Inſterburg unternommen. 


Schritte der Regierung ab. Gleichzeitig beſchloß 
das Kabinett, 10000 Mann Truppen aus Indien 
und England zur Vertheidigung Natals heran⸗ 
zuziehen. Sollten die diplomatiſchen Unterhand⸗ 
lungen zur Abwendung des Krieges zu ſcheitern, 
dann würde das Parlament einberufen werden 
behufs Bewilligung eines Kriegskredits von fünf 
Millionen Pfund. Ob eine beſtimmte Friſt für 
die Antwort Transvaals geſtellt wurde, iſt noch 
unbekannt. 

Der Volksraad in Pretoria ſetzte am Sonn— 
abend die Berathung über den Antrag Cöſter 
fort und nahm eine Reſolution an, in welcher 
er die Anſammlung britiſcher Truppen bedauert, 
da Transvaal mit allen Nationen in Frieden 
und Freundſchaft lebe. Der Volksraad giebt in 
dieſer Reſolution gleichzeitig der Anſicht Ausdruck, 
daß, falls Ereigniſſe eintreten ſollten, welche zum 
Kriege führen, Transvaal nicht die Urheberſchaft 
derſelben zuzuſchreiben ſei. Bezüglich der noch 
ſchwebenden Unterhandlungen beſchränkt ſich der 
Raad darauf zu erklären, daß er die Rechte und 
die Unabhängigkeit der Republik aufrecht erhalten 


werde. 
Oſtaſien. 

Die Japaner arbeiten eifrig an ihren Küſten⸗ 
befeſtigungen. Alle wichtigen Punkte werden mit 
modernen Befeſtigungen verſehen und mit Ge⸗ 
ſchützen ausgerüſtet. Neuerdings plant man auch 
für die Bai von Tokio eine Befeſtigung, zunächſt 
von drei Forts. Dem japaniſchen Reichstag iſt 
die Genehmigung dieſes Vorhabens bereits unter⸗ 
breitet, um ſeine Ausführung möglichſt beſchleunigen 
zu können. Es follen drei neue Forts errichtet 
werden, welche die Einfahrt in den Kanal ſchützen. 
Welche Schwierigkeiten dabei zu überwinden ſind, 
ergiebt ſich aus dem Umſtand, daß das felſige 
Ufer ſehr ſteil abfällt und die See dort nahezu 
120 Fuß tief iſt. Auch weitere Arſenale ſind 
nunmehr für Hijogo, Moji, Uraga und Hakodate 
(auf der Inſel Heſſo) in Ausfiht genommen; 
das im Bau begriffene Arſenal von Yokohama 
ſieht ſeiner Vollendung entgegen. Der neue Hafen 
von Oaſaka wird nahezu 20 Millionen Dollars 
koſten. Derſelbe wird nach Fertigſtellung nicht 
allein in kommerzieller, ſondern auch in mili⸗ 
täriſcher Hinſicht von beträchtlicher Wichtigkeit 
ſein, denn er erhält alle Einrichtungen, um die 
gleichzeitige Einſchiffung größerer Truppenkörper 
und umfangreicher Armeebedürfniſſe zu begünſtigen. 


that an der 19 jährigen Anna als Ritualmord 
hingeſtellt und von ihnen in unglaublichſter Weile 
gegen die Juden gehetzt. Die Aufregung wurde 
noch dadurch vermehrt, daß maſſenhaft Flugſchriften 
eintrafen des Inhalts, daß der Ritualmord kein 
Märchen ſei, ſondern thatſächlich von Juden ges 
übt werde. Noch in den letzten Tagen waren 
Flugſchriften trotz Beſchlagnahme durch den 
Staatsanwalt verbreitet. 
Serbien. f 

Im ſerbiſchen Hochverrathsprozeß wurde am 
Freitag faſt die ganze Sitzung mit Verleſung der 
umfangreichen Anklageſchrift ausgefüllt. Vom 
diplomatiſchen Korps waren nur der ruſſiſche 
Geſchäftsträger Manſurow, der griechiſche und 
der rumäniſche Geſandte erſchienen, dafür aber 
ſämtliche Dragomane der Geſandtſchaften, für 
welche beſondere Sitze und Tiſche bereit waren. 
— Nach der Anklage habe Knezevie geſtanden, 
daß ſeine Aufgabe darin beſtanden habe, Milan 
zu ermorden, damit eine Revolution hervor⸗ 
gerufen werde, die eine Entthronung des Königs 
Alexander und deſſen Erſetzung durch Karageor— 
gevic herbeiführe. Die direkten Anſtifter des 
Attentats waren: Oberſt Vlajko Nikolic, der Be⸗ 
amte des Belgrader Bürgermeiſteramtes Pera 
Kovacevic, Liqueurfabrikant Michael Dimie und 
eine vierte Perſon, deren Namen der Angeklagte 
nicht kannte, welche man ihm jedoch als Peter 
Karageorgevic bezeichnete. Nach der Perjonal- 
beſchreibung des letzteren iſt der Staatsanwalt 
der Anſicht, daß es eher ein Agent Karageorgevies 
ſein dürfte. Außerdem waren Anſtifter der Er⸗ 
bauer der rumäniſchen Eiſenbahnen Anton 
Urocevic und der frühere Präfekt von Schabatz 
Zivko Angelic. Es wurde durch die Unterſuchung 
feſtgeſtellt, daß Knezevic, gefolgt von dem oben 
erwähnten unbekannten Agenten nach Bukareſt 
reiſte, um daſelbſt ausführlichere Inſtruktionen zu 
erhalten. In Bukareſt ſtellte ihn der Unbekannte 
einer Perſon vor, die nur wenig ſerbiſch ſprach 
und Ruſſe zu ſein ſchien, als denjenigen, der 
damit betraut ſein ſollte, den König Milan zu 
ermorden. Auf der Rückreiſe nach Belgrad 
wurde Knezevic aufs Neue von demſelben 
myſteriöſen Agenten begleitet. Die Radikalen 
ſollen ſich auch an auswärtige Regierungen und 
Miniſter gewandt haben, um für ihre Pläne 
Unterſtützung zu erbitten, was durch zwei bei 
den Hausſuchungen aufgefundene Briefe von 


| Lokales. 


Thorn, den 10. September 1899. 1 
— Der Kaiſer in Weſtpreußen. 
Herr Oberpräſident v. Goßler theilte dem Bürger⸗ 
meiſter von Marienburg mit, daß der Kaiſer die 
Wiederherſtellung derjenigen Theile der niederge⸗ 
brannten Lauben wünſche, welche noch einen 

hiſtoriſchen Werth als Zeugen der alten Ordens⸗ . 
zeit beſitzen. Die Benachrichtigung enthielt auch 
die Mittheilung, daß aus der Kaiſerlichen Scha⸗ 
tulle für jeden wiederherzuſtellenden Giebel 1000 
Mark bewilligt wurden, ſowie den Zuſatz „Brief 
folgt!“ Im Anſchluß hieran iſt mitzutheilen, 
daß das Kaiſerpaar aller Vorausſicht nach auf 
der Fahrt von Rominten nach Danzig bezw. 


Jahren Detention verurtheilt werde. Zur Ein⸗ 
legung der Reviſion ſind 24 Stunden bewilligt. 
Das Urtheil ſpricht nur allgemein von mildernden 
Amſtänden, ohne die ausgeſtandene Haft zu er⸗ 
wähnen. Die im Urtheil ausgeſprochene „De— 
tention“ ohne den Beiſatz „Deportation“ bedeutet 
Feſtungshaft. Das Urtheil fixiert, daß der Prä- 
ſident der Republik die Feſtung wählen kann. 

Als Jouauſt das Urtheil ausſpricht, ertönen 
A unterdrückte Ausrufe im Saale. Der Präſident 
5 erklärt, das Kriegsgericht werde bis zur völligen 
Su 


Re Räumung des Saales in demſelben zurückbleiben. 


ſich dieſer Beſuch wegen des immer noch der 
Schonung bedürfenden Zuſtandes der Kaiserin 
auf eine Wagenfahrt durch die heimgeſuchten 


Jouauſt fügt hinzu: Ich bitte die Anweſenden, 
ſich in Ruhe und Frieden zurückzuziehen, damit 
keine Maßregel ergriffen zu werden braucht. — 
Unmittelbar darauf ertönen Kommandorufe: Faßt 
das Gewehr an! Präſentiert das Gewehr! Hier⸗ 
auf wird dem Verurtheilten durch den Gerichts- 
ſchreiber das Urtheil vor verſammeltem Militär 
im kleinen Saale vorgeleſen, wo ſich Dreyfus 
während der Pauſe aufgehalten hat. Dreyfus 
hörte die Verurtheilung völlig ruhig an, ohne 
die geringſte Bewegung. Er ging ruhig und ge⸗ 
meſſenen Schrittes nach dem Gefängnis zurück. 
Einige Minuten nachdem die Kommandorufe er⸗ 
tönt waren, ſtürmten diejenigen fort, welche die 
Veerurtheilung mit angehört hatten: „Verurtheilt! 
Verurtheilt!“ Die Lyceumsthür wird geöffnet 
und es beginnt ein wahrer Wettlauf der Jour⸗ 
naliſten. Die beiden Schwager Dreyfus! er⸗ 
e umringt von Freunden und man bezeigt 
inen Sympathie. Es bilden ſich Gruppen, die 
erregt die Verurtheilung beſprechen. 

N * 


* 


dem Bahnhofe beſchränken wird. Der Kaiſer 
wird nach der Kircheneinweihung in Langfuhr 
vorausſichtlich das 1. Leibhuſaren⸗Regiment in 
Langfuhr beſuchen; die Kaiſerin beabſichtigt einige 
Wohlfahrtseinrichtungen der Stadt Danzig zu 
beſuchen. 

— Perſonalien bei der Poſt. Er⸗ 
nannt find: der Poſtkaſſierer Böger in Danzig 
zum Poſtinſpektor, der Poſtſekretär Saworca m . 
Danzig zum Ober-⸗Telegraphenſekretär. Ueber- 
tragen iſt dem Schutzmann a. D. Lange die Ver⸗ 
waltung der Poſtagentur in Liſſewo. Verſetzt 
ſind: die Poſtverwalter Kawohl aus Gruppe 
nach Danzig, Schubert aus Zuckau nach Marien⸗ 
werder unter Ernennung zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten, 
Poſtaſſiſtenten Bulang von Dt. Krone nach 
Märkiſch Friedland, Felske von Altſelde nach Reh⸗ 
hof, Klebau von Radosk nach Schönſee, Hoff⸗ 
mann von Braunsberg nach Liebſtadt, Lebbäus 
von Karthaus nach Pelplin, Lull von Strasburg 
nach Dirſchau, Weyland von Thorn nach 
Culm, Wollermann von Gruppe nach Gorzno, 
Kareß von Sommerau nach Danzig, K. Müller 
von Graudenz nach Gr. Krebs. Freiwillig aus⸗ 
geſchieden find: die Telegraphengehilfin Kuhn in x 
Danzig, der Poſtagent Kautz in Liſſewo. A 


. * 

a Das Urtheil wird vielfach ſo gedeutet, daß 
P.räſident Loubet die fünf Jahre, die Dreyfus 

auf der Teufelsinſel zugebracht hat, als voll⸗ 
kommen verbüßte Strafe anſehen kann, da das 
Kriegsgericht Dreyfus zu zehnjähriger einfacher 
„Detention“ verurtheilte und die Jahre auf der 
3 Teufelsinſel doppelt zählen ſollen. — Die vor⸗ 


die 


Br 
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* 


veranlaſſen. 


ie durch die Verſetzung des Lehrers Dyck frei⸗ 
„gewordene zweite Lehrerſtelle in Gr. Böſendorf iſt 
mit dem Schulamtskandidaten Wollſchläger aus 
Pr.⸗Friedland beſetzt worden. 

— Weſtpreußiſcher Städtetag. 
Die Antwort des Kaiſers auf das Telegramm 
des Städetages lautet: „Karlsruhe, Baden. Schloß. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben den 
Segensgruß des Weſtpr. Städtetages entgegenge— 
nommen und laſſen für dieſen Ausdruck treuer 
Anhänglichkeit beſtens danken. Auf Allerhöchſten 
Befehl. v. Lucanus.“ 

— Kaiſerpreis. Der vom Kaiſer aus⸗ 
geſetzte Preis für den beſten Schützen unter den 
Unteroffizieten des 17. Armeekorps iſt einem 
Unteroffizier des Infanterie-Regiments Nr. 18 
zuerkannt worden. Der Preis beſteht in einer 

goldenen Uhr. 

— Die mündliche Abgangsprüfung an der 
königlichen Baugewerkſchule in Dt. 
Krone erreichte am Donnerstag ihren Abſchluß. 
Den Vorſitz führte der Herr Regierungs- und 
Baurath Maaß aus Marienwerder. Als Mit⸗ 
glieder des Verbandes Weſtpreußiſcher Bauge- 
werksmeiſter nahmen die Herren Baugewerksmeiſter 
Herzog⸗Danzig, Fiſcher⸗Graudenz und Michaelis⸗ 
Dt.⸗Krone theil. Sämtliche 27 Prüflinge be⸗ 
ſtanden die Prüfung, unter ihnen v. Karczewski⸗ 
Thorn. a 


— Die Anſiedelungskommiſſion 
hat bisher rund 100 Güter aufgetheilt und eine 
Anzahl von Landgemeinden geſchaffen, deren Zu⸗ 
ſtand man als gut bezeichnen muß, ſo daß das 
wirthſchaftliche Gedeihen der Anſiedler geſichert 
erſcheint. Es zeigt ſich, wie werthvoll es iſt, daß 
bei der Auswahl der Anſiedler mit peinlicher 
Sorgfalt, ja Strenge vorgegangen wird. Nur 
ſo iſt es möglich, daß ungeeignete Elemente aus⸗ 
geſchieden werden. Daß die Anſiedelungskom⸗ 
miſſion alles, was in ihren Kräften ſteht, thut, 
um die Gemeinden lebensfähig zu machen und 
die Erfüllung der öffentlichen Laſten den An⸗ 
ſiedlern zu erleichtern, geht daraus hervor, daß 
19 Kirchen im Bau vollendet, bezw. begriffen 
find. Außerdem beſtehen in den Anſiedelungs— 
dörfern 10 Bethäuſer, 15 Pfarreigehöfte, 1 Orga⸗ 
niſtengehöft, 95 ein- und zweiklaſſige Schulen, 
54 Gebäude für Gemeindezwecke (Armen- und 
Spritzenhäuſer) . Bis Ende 1898 waren für 
die Bauten 2 404 430 Mark aufgewendet. 

— Erweiterung des Fernſprech⸗ 
verkehrs. In Ragnit iſt eine Stadt⸗Fern⸗ 
ſprecheinrichtung in Betrieb genommen worden. 


* 


Die Theilnehmer ſind zum Sprechverkehr mit 


Rum, Culmſee, Danzig, Elbing, Neufahrwaſſer, 
Gaudenz, Strasburg (Weſtpr.) Thorn und Zoppot 
zugelaſſen. 

Nach dem Vertheilungsplan des 
Bedarfs der Alterszulagekaſſe für 
die Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volksſchulen des Regierungsbezirkes 
Marienwerder für das Rechnungsſahr 1899 
ſind gegenwärtig 2254 Lehrer- und 58 Lehrer- 
innenſtellen im Bezirk vorhanden. Davon entfallen 
1807 Lehrer- bezw. Lehrerinnenſtellen auf die 
Land- und 505 Lehrer bezw. Lehrerinnenſtellen auf 
die Stadtgemeinden. Die 45 Städte des Bezirks, jo- 
wie 33 Landgemeinden ſind bei den Bewilligungen 
der Alterszulagen über die Mindeſtſätze von 100 bez. 
80 Mk. hinausgegangen, und zwar haben die Höchſt— 
bewilligungen von 150 bezw. 100 —125 M. die 
Städte Graudenz, Culm, Konitz, Marienwerder, 
Thorn und die Dorfgemeinden Grunau, Hennigs⸗ 
dorf und Oſterwick. An Alterszulagen ſind im 
Ganzen 756 848,65 M. für Lehrer und 9303,11 
Mark für Lehrerinnenſtellen aufzubringen. Hier— 
von entfallen auf den Staat 696 425 M. bezw. 
6110 M., ſo daß für die Gemeinden noch 
60 424,65 M. bezw. 3193,11 M. zu entrichten 
bleiben. 1726 Lehrer- und 3 Lehrerinnenſtellen 
der Landgemeinden beziehen nur die Mindeſtſätze 
im Geſamtbetrage von 540 238 M. bezw. 390 
Mark, von deren Aufbringung die Gemeinden 
gänzlich befreit ſind. 

— Die Verſicherungsſumme bei der I m— 
mobiliar⸗Feuer⸗Sozietät der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen iſt ſeit dem im April 
1881 erfolgten Uebergange der Verwaltung auf 
die Provinz von 76 auf 118 Millionen geſtiegen. 
An Beihilfen zur Beſchaffung von Feuerlöſchge⸗ 
räten und zur Förderung der Bildung gehörig 
organiſierter Feuerwehren ſind während dieſer 
Zeit über 87 000 Mk. ſeitens der Sozietät auf⸗ 

gewendet. Mit dieſen Beihilfen find, abgeſehen 
von mehreren Mannſchafts⸗ und Waſſerwagen 
und zahlreichen Ausrüſtungsgegenſtänden, 298 
Feuerſpritzen beſchafft worden. Da bisher Feuer: 
löſchinſpekteren als Organe der Landespolkzeibe⸗ 
hörden ſeitens des Staates nicht angeſtellt ſind, 
iſt der Reiſeinſpektor der Sozietät beauftragt 
worden, gelegentliche Reviſionen der mit Bei- 
hilfen der Sozietät beſchafften Spritzen und 
ſonſtigen Gerätſchaften vorzunehmen, etwa be— 
merkte Fehler abzuſtellen oder anzuzeigen und 

nothwendige Erneuerungen oder Reparaturen zu 


— Das „nationale Schwein“ in 
agrariſcher Pflege. Die Roſenberger 
Schlächterei vereinigter Landwirthe, die dort zur 

Vertretung der Intereſſen der weſtpreußiſchen 


Viehzüchter begründet worden iſt, ſcheint es ge— 


— Perſonalien von der Schule. 


gemeinen Fleiſcher-Zeitung“ 
ſchrieben wird, hat die Roſenberger Genoſſenſchaft 
dort Poſten von Salamiwurſt bezogen und dem 
betreffenden Fabrikanten dauernde Kundſchaft zu⸗ 
geſagt, wenn er den Preis daraufhin ermäßigen 
wolle. 


den 14. d. M. in Thorn anſtehende Viehmarkt 
ſowie der auf den 28. d. M. verlegte Viehmarkt 
in Culmſee find wegen der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche aufgehoben. Der Auftrieb von Pferden iſt 
geſtattet. 

haben, wird die dort eingerichtete Poit- und 
September geſchloſſen. 


des Thorner Rudervereins ſteht am nächſten 


mildernden Umſtände für unverſtändlich und 
weiſen auf die unberechenbaren Folgen der aber- 
maligen Verurtheilnng hin. 

Wien, 10. September. Die hieſigen Blätter, 
mit Ausnahme der antiſemitiſchen, bezeichnen die 
neuerliche Verurtheilung Dreyfus' als gemeinen 
Juſtizmord. Nicht die Kriegsrichter hätten Drey⸗ 
fus verurtheilt, ſondern die Generäle hätten ihn 
verurtheilen laſſen. Die „Arbeiter⸗Ztg.“ ſchreibt: 
„War das Urtheil vom Jahre 1894 ein Juſtiz— 
irrthum, begangen aus menſchlicher Schwäche, ſo 
iſt das geſtrige Urtheil ein Juſtizmord, begangen 
aus menſchlicher Niedertracht“. 

Wien, 10. September. Der Sterbetag der 
Kaiſerin Eliſabeth wurde im ganzen Reiche in 
ſtiller Trauer begangen. Die Niſche in der 
Kapuzinergruft, in welcher der Sarkophag der 
Kaiſerin ſteht, war in einen Blumenhain umge— 
wandelt. Um 7 Uhr früh erſchien der Kaiſer in 
Begleitung der Prinzeſſin Giſela und des Prinzen 
Konrad von Bayern in der Gruft, um ein ſtilles 
Gebet zu verrichten. Die Prinzeſſin Giſela legte 
einen Kranz nieder. Im Laufe des Vormittags 
beſuchten die Erzherzogin Maria Thereſe, die 
Erzherzoge Franz Ferdinand, Ludwig Victor und 
andere Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes die 
Gruft, legten Blumengewinde nieder und ver⸗ 
richteten am Sarge Gebete. — Am Nachmittage 
wurden in der Hofburg- Pfarrkirche die Vigilen 
geleſen. 

Budapeſt, 10. September. Nach Ver⸗ 
kündigung des Dreyfus-Urtheils verſuchte eine 
große Volksmenge vor dem franzöſiſchen General⸗ 
Konſulat zu demonſtriren, wurde aber von der 
berittenen Polizeiwache auseinander getrieben. 
Das Generalkonsulat blieb die ganze Nacht hin⸗ 
durch polizeilich bewacht. . 

Brüſſel, 10. September. In der geſamten 
belgiſchen Preſſe ruft die neuerliche Verurtheilung 
Dreyfus' große Entrüſtung hervor. „Petit bleu“ 
erklärt, Frankreich habe damit eine Infamie be⸗ 
gangen, deren man dieſes Land bisher nicht für 
fähig hielt. „Etoile belge“ ſchreibt, die ziviliſirte 
Welt ſtehe unter dem Eindruck eines Keulen⸗ 
ſchlages gegen die Gerechtigkeit. Das Publikum 
kommentirt in den Straßen das Urtheil in Rennes 
unter Aeußerungen heſtigſter Erregung gegen 
Frankreich. 

Paris, 10. September. Der Miniſter⸗ 
pröſident Waldeck Rouſſeau wird heute oder 
morgen Demange empfangen, welcher mit ihm 
über die aus dem Renner Prozeß ſich ergebenden 
Rechtsfragen berathen ſoll. 


Paris, 10. September. Der Advokat Mor- 
nard theilte einem Berichterſtatter mit, es ver⸗ 
ante, das Kriegsgericht habe ein Gnadengeſuch 
abgefaßt, Dine daß Dreyfus nicht ar 
bauverein in Hänichen iſt von dem Streik bisher Neue dem Degra irungsakte unterworfen werde. 
nicht ergriffen. Es kommen 10 Schächte mi etwa] Ein nakie ſches Blatt behauptet, die Mehr⸗ 
3000 Bergleuten in Frage [heit des Sriegsgerichtes hatte mildernde Umſtände 

Bon fünf Knaben entbunden zugebunnt, weit fie Eſterhazy für den Mit- 
wurde am letzten Dienstag in der ſiebenbürgiſchen]ſchuldigen Dex Dreyfus hielte. \ 
Gemeinde Beyd die Bäuerin Saveta Dominesku. Paris, 10. September. Die nationaliſtiſchen 
Die Fünflinge wurden von dem Dorjpopen ge⸗ Blätter melden aus Rennes, der Vorſitzende des 
tauft, dem ſeltenen Akt wohnte eine große Kriegsgerichts Jouauſt hatte vom Kriegsminiſter 
Menſchenmenge bet. Zwei dieſer Knaben find telegraphiſch den Auftrag erhalten, das Ende des 
bereits geftorben, die übrigen und die Mutter] Prozeſſes bis Montag hinauszuſchieben. Jouauſt 
befinden ſich wohl. habe aber geantwortet, er habe leine Befehle 

* Wegen Veröffentlichung des anzunehmen. Das Urtheil werde Sonnabend 
angeblich unſittlichen Buches „Det gefällt. Geſtern Abend verbreitete ſich das Ge⸗ 
unge Blod“ verurtheilte das Kopenhagener Kri⸗ rücht von dem Rücktritt des Kriegsminiſters 
minalgericht den Schriftsteller Dr. Edward Brandes] Gallifet, welches alsbald dementirt wurde. 
zu einer Geldſtrafe von 200 Kronen. I, Gaulois“ behauptet, der Rücktritt Gallifets 

* Um den alten Bauſtil Hildes- verde verurſacht fein durch die Weigerung 
heims nach Möglichkeit zu erhalten, hat die Jouduſts, den Urtheilsſpruch hinauszuſchieben. 
Stadtverwaltung nach dem Vorgange Nürnbergs Paris, 10. September. Zu der Veröffent⸗ 
beſchloſſen, in den älteren Stadtteilen nur ſolche] lichung des deutſchen „Reichs⸗Anzeigers“ ſchreibt 
Neubauten zuzulaſſen, der ſich der alten Bauart] der „Figaro“: „Einige Starrköpfe haben ſchon 
anpaſſen. Dieſe Verordnung iſt in Künſtlerkreiſen] gefunden und erklärt, daß man dem Auslande 
beifällig aufgenommen worden. Um nun beſonders] niemals glauben würde, denn man könne die⸗ 
den kleinen Meiſtern im Baugewerbe Muſter von jenigen nicht verurtheilen laſſen, aus deren Ver⸗ 
Faſſadenzeichnungen, die künſtlerich und ſtilgerechtf brechen man Nutzen gezogen habe. Wenn die 
ausgeführt ſind, an die Hand zu geben, hat man Republikaner ihren Haß, ihr Mißtrauen gegen 
beſchloſſen, eine Sammlung ſolcher Zeichnungen monarchiſche Einrichtungen ſo weit treiben, daß 
den Bau mittlerer und kleinerer] man ein Königswort in Zweifel zieht, jo iſt das 
unſinnig, aber möglich; bei den konſervativen 
Monarchiſten und Meilitariften jedoch wäre es 
leidenſchaftlicher Wahnſinn.“ . 

Paris, 11. September. In republikaniſchen 
Kreiſen iſt man überzeugt, daß ein Staatsſtreich 


ſchäftlich für vortheilhafter zu halten, fertige Wurſt 
aus dem Auslande zu beziehen. Wie der „All— 
aus Dänemark ge⸗ 


— Märkteverbot. Der am Donnerstag 


— Nachdem die Schießübungen auf dem 
Artillerie⸗Schießplatz bei Thorn ihr Ende erreicht 


Telegraphenanſtalt mit Ablauf des 15. 
— Thorner Regatta. Das Abrudern 


Sonntag, den 17. d. M., bevor, und es entwickelt 
ſich daher eine lebhafte Thätigkeit unter den Mit⸗ 
gliedern, gilt es doch, bei der an dieſem Tage 
ftattfindenden Regatta zum erſtenmale die Kräfte 
zu meſſen mit den Nachbarvereinen Bromberg und 
Graudenz. Im Training find: Ein Erſter⸗ und ein 
Anfänger⸗Vierer, ein Zweier und ein Doppelzweier. 
Ein Einer⸗Rennen iſt nicht zu Stande gekommen. 
Unter der Leitung der Inſtruktoren ſind die 
Trainingmannſchaften früh morgens und Abends 
bei der Arbeit, und die Uebungsfahrten, welche 
am 20. Auguſt ihren Anfang nahmen, konnten 
bis jetzt ohne Unterbrechung regelmäßig abgehalten 
werden. Das Training iſt ein äußerſt ſtrenges. 
Die Trainingsſatzungen ſchreiben geregelte Lebens⸗ 
weiſe, Enthaltſamkeit von geiſtigen Getränken, 
Entſagung des Tabakrauchens, Vermeidung fett⸗ 
bildender Speiſen, reichliche Nachtruhe ꝛc. vor. 

— Die Weichſel hat jetzt einen ſehr 
ſehr niedrigen Waſſerſtand. Der ſehr flach 
gehende Trajektdampfer „Coppernicus“ muß einen 
ſehr großen Umweg machen, um nicht auf die 
mitten im Strome liegenden Sandbank aufzu⸗ 
fahren. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
13 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 


—ͤ— — ir . — — 


Kleine Chronik. 


* Auf Beſchluß des Verbandes 
deutſcher Steinmetzgeſchäfte haben 
die Steinmetzinnungsmeiſter in Dresden, Pirna 
und Umgegend 1500 Geſellen ausgeſperrt. 

* Ein Bergarbeiterſtreik iſt im 
Hünigreich Sachſen und den königlichen Stein⸗ 
kohlenbergwerten im Plauenſchen Grunde in 
vollem Umfange ausgebrochen. wer Steinkohlen⸗ 


or 
* 


Mark ausgeſetzt. Sämtliche auf dieſe Weiſe [an dem Tage verſucht werden wird, an welchem 
erworbenen Zeichnungen ſollen dann zu einem man Hand an General Mercier legt. Die in 
Werk vereinigt werden. Die ſtädtiſchen Kollegien[ der Dreyfusſache kompromittirten Ofſtziere 


„würden ſich ſolidariſch erklären und an die Spitze 
des Putſchverſuches ſtellen. 

P aris, 10. September. Die reviſioniſtiſchen 
Blätter proteſtiren lebhaft gegen die Verurtheilung 
des Hauptmanns Dreyfus. Die Richter, ſagen 
ſie, wollten die Vertheidigung des Generalſtabes 
aufnehmen, und der Kampf zwiſchen der Zivil⸗ 
und der Militärjuſtiz dauere fort. Yves Guyot 
ſchreibt im „Siĩcle“: Die fünf Offiziere, welche 
Dreyfus ſchuldig ſprachen, fällten ein Urtheil, welches 
ein Muſter von Feigheit und Jeſuitismus bleiben 
wird. Dieſe Offiziere hatten die klarſte Ueberzeugung, 
nd, } N | daß Dreyfus unschuldig fei, fie verurtheilten ihn aber 
feien ihm auch mildernde Umſtände zugebilligt gleichwohl, weilſie die Fenerale vor den Konſequenzen 
worden. „Das Blatt vertritt die Meinung, daß der Verbrechen retten wollten, welche dieſeſeit den fünf 
die 5 Richter, welche für Dreyfus“ Verurtheilung Jahren angehäuft hatten. Die fünf Offiziere 
geſtimmt haben, die Ehre Frankreichs gerettet und irren, wenn fie glauben, das angeſtrebte Ziel 
ſich als unbeſtechliche Richter gezeigt haben. Alle erreicht zu haben. Die Regierung muß Mercier 
übrigen Blätter halten die Dreyfus zugebilligten | wegen falſchen Zeugniſſes ſofort verhaften laſſen. 


Berlin, 10. September. Faſt ſämtliche 
Morgenblätter beſprechen in längeren Artikeln 
die Verurtheilung Dreyfus. Nur die „Nordd. 
Allg. 31 ,, die „Kreuzztg.“ und die „Deutſche 
Tagesztg.“ drucken die Telegramme aus Rennes 
ohne jeden Kommentar ab. Die „Staatsbg.- 
Ztg.“ iſt das einzige Blatt, welches die Ver⸗ 
urtheilung billigt. Dreyfus habe nicht für Deutſch⸗ 
land, ſondern für Rußland ſpionirt und deshalb 


Wir werden uns niemals vor dieſem widerſinnigen 
Urtheil beugen; wir werden die Reviſion ver⸗ 
langen und werden ſie erreichen. In der ganzen 
ziviliſirten Welt wird ein Sturm der Entrüſtung 
und der Verachtung gegen die 5 Richter los⸗ 
brechen; das Ausland wird fragen, was aus 
Frankreich geworden iſt, daß daſelbſt ſolche Iu- 
famien begangen werden können. 

Marjeille, 10. September. Der Kongreß 
der ſozialiſtiſchen Partei im Departement Bouches⸗ 
du⸗Rhone, welcher heute Vormittag hier zuſammen⸗ 
trat, nahm eine Tagesordnung an, in welcher 
das Urtheil in dem Prozeß Dreyfus in ſehr 
heftigen Ausdrücken verurtheilt wird. 

Liſſabon, 11. September. In Oporto 
ſind infolge Schließens der Fabriken 20 000 
Arbeiter brotlos geworden. 


— sssssszzussuusisuissrsnssseeni 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: Kapt. Görgens, 
Dampfer „Genitiv“ mit 500 Zentner diverſen Gütern. 
von Danzig nach Thorn; O. Glinke, Kahn mit 1850 
Zentner Kleie, von Warſchau nach Thorn; F. Fiepke, 
Kahn mit Brennholz, von Nieszawa nach Thorn; 
W. Wisniewski, Kahn mit Faſchinen, von Nieszawa 
nach Schulitz; J. Meiſter, Kahn mit Faſchinen, von 
Nieszawa nach Schulitz; L. Schill, Kahn mit Steinen, 
von Nieszawa nach Schulitz; F. Kähna, Kahn mit 
Steinen, von Nieszawa nach Schulitz; J. Stutzko, Kahn 
mit Steinen, von Nieszawa nach Schulitz; Blaskiewicz, 
Kahn mit Steinen, von Nieszawa nach Schulitz. Abge⸗ 
fahren ſind die Schiffer: A. Palkowski, Kahn mit 1800 
Zentner Hafer, von Thorn nach Berlin; Kapt. Ulm, 
Dampfer „Weichſel“ mit 600 Zentner Mehl und 20 Faß 
Spiritus, von Thorn nach Danzig. — Hufnagel, zwei 
Traften Rundholz, von Rußland nach Schulitz; Eden, 
3 Traften Rundholz, von Rußland nach Schulitz; 
Kohany, 3 Traften Mauerlatten und Balken, von Ruß⸗ 
land nach Schulitz; Heller, 4 Traften Mauerlatten und 
Schwellen, von Rußland nach Schulitz; Goldglas vier 
Traften Rundholz, von Rußland nach Danzig; Roſen⸗ 
ſtein, 9 Traften Rundholz, von Rußland nach Danzig. 
— Waſſerſtand: 0,63 Meter. — Windrichtung: 
Weſten. 


— — — — 


12. September Sonnen-Aufgang 5 Uhr 31 Minuzen. 
Sonnen⸗Untergang 6 


Mond⸗Aufgang 10 „ 
Mond⸗Untergang 9 „ 24 m 
Tageslänge: 


12 Stund. 49 Min. Nachtlänge: 11 Stund. 11 Min. 


— — — — 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen Depeſche 


Berlin, 11. September. Bonds feſt. |: 9: Spk 5 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 | 2160 


Warſchau 8 Tage 


Oeſterr. Banknoten 170,5 
Preuß. Fr 3 pCt. 88,60 
Preuß. Konfols 3½ pCt. 98,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 98,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,50 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 98,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 5,75 
do. „ 3½ pCt. do. 95,60 
Poſcuer Pfandbrieſe 3,, pt. 95,30 
5 Er e 101,30 
Poln. Pfandbriefe 4½ pet. 98,90 
Türk. Anleihe C. 26,50 
Italien. Rente 4 pCt. 92,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 86,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 192,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 3,00 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,50 126,60 
Thorn. Stadt-Anleihe 3½ pCt. — Se 
Weizen: Loko Newyork Okt. 74½ 74% 
Spiritus; Solo m. 50 M. St. 2 — 
| „ „ 70 M. St % 4340 


U 
Wechſel + Distont 5 pet., Lombard - Zinsfuh 6 pet. 


122 
Spirltus : Depeſche 
v. Portatius und Grothe Kölgs berg, 11. Septbr. 
Loco cont. 70er 45,00 Bf., 44,00 Gd. —,— 
Sep. 44,20 8 
Sktbr. %% D ( 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 9. September. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 
Weizen: inländiſch 

140—153 


" 
n 


* 


hochbunt und weiß 766—783 Gr. 
Mark. 
inländiſch bunt 742— 783 Gr. 142—150 M. 
inländiſch roth 697—799 Gr. 135—152 M. 
Rogg a 2 5 grobkörnig 702—744 Gr. 139 bis 


tranſito grobkörnig 735 Gr. 106 M. 
Gerſte: inländiſch große 650 — 720 Gr. 142—150 M. 
tranſito große 659 Gr. 102 M. 
Hafer: inländiſcher 118—122 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Roggen- 4,75 Mark. 
Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 9. September. 
1 146-150 M. 
oggen: geſunde Qualität 132—137 M., feu ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 7 


Gerſte: 116—120 M. — Braugerſte 120—130 M. 
Hafer: 120—126 M. en 1 


„Henneherg-Seide“ 


— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen — 


ſchwarz, weiß und farbig, von 75 pig bis Mk. 18,65 per 


Meter — in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. 


An leder mann franka und verzollt ins Haus. 


ande Master um- 


G. Henneberg’s Seiden-Fabriken 
(k. u. k. Hofl.) Zürich. 


Vollständiger 


Ausverkauf 


zu jedem nur annehmbaren Preise. 


Nur noch kurze Zeit 
da mein Geschäftslokal bereits anderweitig vermiethet ist. 


J. Biesenthal, Neiligegeiststrasse 12. 


= 349. Wahl des Ingenieurs der Gas⸗ 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten- 


Versammlung 


Dienſtag, d. 12. September1899, 
Nachmittags 5 Uhr. 
Tages - Ordnung: 
Betreffend 
286. (von einer früheren Sitzung) die 

Rechnung der Sparkaſſe pro 1898. 

287. (von einer früheren Sitzung) die 
Rechnung der Stadtſchulen-Kaſſe 
pro 1. April 1897,98. 

288. (von einer früheren Sitzung) den 
Finalabſchluß der Kämmereikaſſe 
pro 1. April 1898/99. 

317. den Miethsvertrag über das Ge— 
wölbe Nr. 27,28 im Rathhauſe. 

318. Inſtandſetzung der Wohnung des 
Direktors im Schlachthauſe. 

319. Verpachtung eines an der Wieſen— 
burger Chauſſee gelegenen Stück 
Landes von ca. 10 Morgen Größe. 

320. Bewilligung einer Beihilfe zu der 
in der zweiten Hälfte des Sep⸗ 
tember d. J. zu veranſtaltenden 
Gartenbauausſtellung. 

321, Reparaturkoſten für Scheune und 
Stan des Mühlenetabliſſements 
Barbarken, 

322. die Inſtandſetzung des Weges und 
Platzes zwiſchen Ziegelei und 
Grünhof. 

323. Wahl des Gefreiten Mollenhauer 
aus Colmar i. Elſaß zum Hilfs⸗ 
förſter. 

324. die Ausführung einer Telephon— 
Anlage nach der Dienſtwohnung 
des ſtädtiſchen Oberförſters in 
Weißhof. 

325. Vorlegung einer Verfügung des 
Herrn Regierungs- Präſidenten, 
nach welcher der Herr Miniſter 
des Innern das Ausſcheiden der 
Stadt Thorn aus dem Kreis— 
verbande z. Z. abgelehnt hat. 

326. Erhöhung der Arbeitslöhne für 
die im Etat der Gasanſtalt unter 
Tit. II Poſ. d aufgeführten vier 

. Arbeiter. 
Kur Nachbewilligungen zum Forſt⸗ 
retat bei A. Tit. X Poſ. 4, 
Tit. 2 Poſ. 3 und B. Tit. III 
oſ. 4. 
Rechnung der ease pro 


329. die Protokolle über die monat⸗ 


Gas- und Waſſerwerke vom 
26. Juli 1899. 

330. den Finalabſchluß der Kranken⸗ 
hauskaſſe pro 1. April 1598,99. 

331. desgl. der Stadtſchulenkaſſe. 

332. desgl. der Siechenhauskaſſe. 

333. Einverleibung der Colonie Weiß⸗ 
hof und Neu- Weißhof in die 
Stadtgemeinde Thorn und die 
Feſtſtellung der Einwohnerzahl 
durch eine ſtädtiſche Volkszählung. 

334. die Einrichtung einer Arreſtzelle 
in dem Raume des Rathhauſes, 
den die freiwillige Feuerwehr zur 
Unterbringung ihrer Löjchgeräth- 
ſchaften inne hatte. 

335. die Ueberbrückung der Bache an 
der Graudenzer Chauſſee in Mocker. 

336. Beitrag der Elektricitätsgeſellſchaft 
zur Inſtandſetzung des Straßen— 
pflaſters. 

337. Koſten für Heizung und Beleuch⸗ 
tung der Räume der gewerblichen 
Fortbildungsſchule hierſelbſt. 

338. den Betriebsbericht der Gasanſtalt 
pro Juni 1899. 

339. Beſcheid des Bezirksausſchuſſes 
wegen einer Penſionirung. 

340. Beſchlußfaſſung über die Gehalts- 
normirung und Neubeſetzung der 
Stelle des 1. Bürgermeiſters. 

341. Deckung eines bei der Kämmerei— 
kaſſe pro 1898 99 entſtandenen 
Vorſchuſſes von 23 444,53 Mk. 

342. Beleihung des Grundſtücks Neu- 
ſtadt Bd. XI Bl. 321. 

343. die Protokolle über die monat» 
lichen Reviſionen der Kämmerei⸗ 
hauptkaſſe und der Kaſſe der 
Gas⸗ und Waſſerwerke vom 
30. Auguſt 1899. 

344. die Wieder- bezw. Erſatzwahl von 
Armenvorſtehern, Armendeputirten 
und Bezirksvorſtehern. 

345. ein Geſuch um Gehaltserhöhung. 

346. Kenntnißnahme von dem Be- 
ſcheide des Kriegsminiſteriums 
wegen Verlegung der in der 
Stadt befindlich. Pulvermagazine. 

347. Bericht der Herren Kriwes und 
Kittler über ihre Ermittelungen 

7 ur Wahl des Stadtbauraths. 
3348. Bewilligung der Mittel zur In⸗ 
ſtandſetzung der ſog. Hirtenkathe. 


und Waſſerwerke Herrn Sorge 
in Stettin zum Direktor der 
hieſigen ſtädtiſchen Gasanſtalt. 
Thorn, den 9. September 1899. 
Der Dorfigende der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Boethke. 


8. September 1899 iſt an dem⸗ 
ſelben Tage die in Thorn er⸗ 
richtete Handelsniederlaſſung des 


B. ebendaſelbſt unter 


Gegründet: 18486. 


3 


2 


BE, . 725 , 7 
74 2 
24 GBR , Zi ,, PL 
. er) ; a „ 


17 . 


ene em | 
UNDERBERG-ALBRECHT 


33 foflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm I. 
am Rathhause in ®heinberg am Niederrhein.“ 


Welttneilen! 


allen 


PIE NN 


Beil 5 | 
Anerkannt bester Bitterlikör! 


%: Sydmey 1879. Melbourne 1880. 
Aramäpt; "Cleve, Porto Alegre 1881. 
Bordeaur 1882. Amsterdam 1883. 
Calcuttta 1883/84. Antwerpen. Cöln1885. 
Adelaide 1887. Brüssel 1888. Chicago 1893. | 


Export nach 


int» Düsseldorf 1852. München 1854. 
Pramürt: Paris 1855. London 1862. 
Cöln 1865. Dublin, Oporto 1865. 
Paris 1867. Wittenberg 1869. 
Altona 1869. Bremen 1674. Coln 1875. 


a n -Boonekamp., 


2. 


Zu Folge Verfügung vom 


Zu den 


günſtigſten 


Bedingungen werden für die neu⸗ 
geſtaltete Sterbekaſſe (Wegfall der 
ärztlichen Unterſuchung, Dividende) 
einer erſten Deutſchen Lebens-Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft tüchtige Agenten 
u. Acquifitenre geſucht. Meldungen 
sub „Konkurrenzloſe Sterbekaſſe“ an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu 
richten. 


Maurergesellen 


ſtellt von ſogleich noch ein 
Baugeſchäft Mehrlein. 


T.. HUEBBE ErEe BE 
Ein unverheiratheter Schneider, 
der im Zuſchneiden von Zeuganzügen 
firm, bei ſehr hohem Lohn eventuell 
Akkord nach außerhalb gesucht. 
Meldungen Culmerſtr. 5, 2 Er. rechts. 
. .. 


Apparat-Führer,| 


nüchtern und zuverläſſig, findet ſofort 
dauernde Stellung. 


Marcus Henius, 
Spritfabrik. 


Kaufmanns Heymann Salomon Agentur Thorn, 
der Firma 
H. Salomon jun. in das dies⸗ 
ſeitige Handels-(Firmen-⸗) Regiſter 
unter Nr. 1048 eingetragen. 
Thorn, den 8. September 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Freiwillige Versteigerung, 


Dienſtag, den 12. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer am 
hieſigen Königl. Landgericht 
1 Arbeitspferd (braune Stute) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Freiwillige Auction, 


Dienftag. den 12. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich eine vollſtändige Salon⸗ 
einrichtung vor der Pfandkammer 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
Mierzwieki. 


positengelder mit 


3½ % „ 1 monatlicher „ 
4 % 70 3 55 PR 


E Ausverkauft me 


Stuckpapier, Rosetien, 


zu den billigſten Preiſen. 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 
Lehrling. 
J. Wardacki, Thorn, 


Eiſenwaarenhandlung. 


ein Lehrling 


kann in mein Kolonialwaaren- und 
Deſtillationsgeſchäft eintreten per ſof. 
oder 1. Oktober. 

Hermann Dann. 


Ein Schreiber 


kann ſich melden bei 
Aronsohn, Rechtsanwalt u. Notar. 
32 — 


Buchhalterin, 


die auch ſtenographiren kann, ſucht 
vom 1. Oktober Stellung. Offerten 
unter L. an die Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Aufwärterin 
geſucht. Blum, Culmerſtr. 7. 


Geldschränke 


in allen Größen empfiehlt 
A. Böhm. 


Piano forte- 


Fabrik L. Herrmann & Ca., 
Berlin. Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenconstruction, höchster 
Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen bar oder Raten von 
15 M. monatlich an ohne Anzah- 
lung. Preisverzeichniss franco. (t 


Bankfonds 1. 


prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Adam Naczmarkiewicz ehe 
2 Sürberei . 


und Haupt⸗Etabliſſement 


und Damentleidern de. 
4 Thorn, nur Gerberſtr. 13/15. 
Heben d. Töchterſchule u Bürgerhoſp. 


Aufwärt. v. ſogl. Altſtädt. Markt 9, III. GPS SS en 
Aufwärterin verlangt Schillerſtr. 5, IT. Ein ſtarles 


Aufwärterin Arbeitspferd, 


brauner Wallach, billig 
auerſtraße Nr. 17, II. 


zu verkaufen bei 
Ein gebrauchter 


Max Pünchera. 
Cacgo⸗Induſtrie⸗Geſellſchaft Karug“,| BEN” Kinderwagen "IQ x 
Altona⸗Gttenſen bei Hambura. iſt billig zu verk. Eliſabethſtr. 6, I. I A. Waplfeil. Schuhmacherkr. 24. 


Druct und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ondeutſchen Zeuung, Gef. u. b. H., Thorn. 


Zum vertrieb (ſeſte Rechn.) von 


6etreide-Oacao 5 bee 
9 Reichs-Patent) 
(Hafer⸗Malz), 

ein gediegenes, ſehr wohlſchmeckendes 
Nahrungsmittel wird ſolvente Firma 
(Detaille oder en gros) geſucht. Für 
Einführungsbemühungen wird Extra⸗ 
rabatt gewährt. Guter Nutzen, große 
Zukunft, feiner Artikel. Muſter und 
Bedingungen verſendet die „Getreide⸗ 


verlangt 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Brückenstrasse 3 
Wir verzinsen bis auf Weiteres De- 


3 q; bei täglicher Kündigung, 


werden wegen Aufgabe des Laden-Geſchäfts 


Tapeten, Borden, Fenster-Rouleaux, Linoleum, 


gebr. Fahrräder, Fahrradmäntel, Bestandtheile etc. 


R. Sultz, Brückenſtraße 14. 
<< RIBIIHRIIIDIEDO 


Gothaer £ebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 762 ¼ Millionen Mark. 
5 „ 1899: 244% Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 / der Jahres⸗Normal⸗ 


Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, Scart 9 0 . 
vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


. von 2 Zim., Küche und Zubehör vom 
einzige echte altrenommirte 5 1. Oktober zu berisieige ! 
J. Murzynski. 


5 große Zimmer nebſt allem Zubehör 
und Pferdeſtälle, Preis 8—900 Mk., 
zu vermiethen Mellienſtraße 118. 


2 Parterre-Lagerräume 


ſind vom 1. Oktober zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Ein Milchkeller 


22 ̃ ˙vlu ̃71⅛m2 
Wohnungen zu vermiethen bei Mellienſtr 20, iſt v. 1. Oktober zu v. ſowie d +heil v 3 
R. Majewski. Kiſcherſtr. 40. ſowie den Anzeigen erantwortl 


1% chemiſche Reinigung v. Herren: ? Herrſchaftliche Wohnungen, 
° 


„Kiautschon“, 


Einem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zur gefl. 
Nachricht, daß ich in mein. Hauſe, 
Gerechteſtr. 51, unter dem Namen 
„Kiautschou“ ein 


Rkeſtaurant 
eröffnet habe. 

Durch Umbau habe ich ge- 
räumige und helle Lokalitäten ge⸗ 
ſchaffen, welche einen angenehmen 
Aufenthalt bieten u. dem geehrten 
Publikum wie Vereinen hiermit 
beſtens empfohlen ſeien. Durch 
Verabreichung hieſig. Biere u. 5 


WIIIIIISITIITU 
) 


Münchener Löwenbräu ſowie gute 
Küche werde ich bemüht ſein den 
Wünſchen meiner geehrten Säfte ) 
gerecht zu werden und bitte ich 
um geneigte Unterſtützung meines 
Unternehmens. 


Mit Hochachtung 
T. Gregrovwicz. 
IWWIIETIIIDE: 


Restaurant Kiautschon. „ 
Gerechteſtr. 51. 

BEA Jeden Dienſtag: 

MWurstessen. 


; Ba” Heute "BRM ; 
Münchner Bier-Ausschank, 


Regitz, Moder. 


Neinr. gerdom, 


Katharinenstr. 8, 
Photograph des Deutschen 
Offfzier-Vereins u. des 
Waarenhauses f. Deutsche 

Beamte. 
mehrfach prämiirt. 
Alleinige Erzeugung von 
Reliefphotographien (Patent! 
Stumann) für Thorn. 


* 


i 


Wos 
Jom Kippur- 
Kerzen 
empfiehlt 


J. N. Wendisch Nachflg. 4; 


Lichte 


empfiehlt billigt. . Silbermam. 7 


— —d' ' ——H—— — — 
Preißelbeeren. f 
Die beſtellten ſchwediſchen Preißel⸗ 
beeren ſind angekommen und können 
in Empfang genommen werden. Weitere 
Beſtellungen nimmt entgegen 
M. Silbermann, Schuh macherſtr. 


Gutes Roggenbrod, 


4¼ Pfund für 40 Pf., vier Brode⸗ 
für Mk. 1,50 bei 
A. Sawicki. Moder, Schützſtr. 5. 


»>> Vorzügliche €<«« 


Dill-Gurken 


empfiehlt l 
Wilhelm Uke, Conductſtr. 40. 


Gemischtes Badobit 


empfiehlt A. Cohn's Wwe. 


Prima frische Dillgurken 


empfiehlt Hugo Eramin. 


Saure Gurken, a Stück 5 pf., * 


neuen Sauerkohl j 
empfiehlt A: Cohn’s Wwe., Schillerſtr. 


Mehrere junge Leute find. v. 1, Okt. 
Wohn. u. Pen. event, auch nur Penſ. ö 
bei Frau Moses, Schillerſtr. 20, IJ. 
— — — 


u verkaufen: Ein faft neuer 

Damenſchreibtiſch, Marquifen, 

2 polſterthüren, Gardinen⸗ 

ſtangen, Läufer, 1 Fenſter⸗ 
jpie el bei Frau Zahnarzt Loawenson, 
reiteſtraße 26, 2 Er. 


— —üÜ—ä— . — — äñĩ— 
Elegant möbl. Zimmer 
vom 1. Oft. zu verm. Breiteſtr. 11, II. 


— — — —ĩ——ͤM.üA— U _ 
Für Börjen» und Handelsberichte ꝛc., 


E. Wendel-Thorn. 
Pierzu eine Beilage. 


N MN 
BA; 4 FF 


Thorner Oüdentihen Zeitung. 


Eruilleton. 
Geſühnte Schuld. 


Roman von Alexander Römer. 
(Nachdruck verboten.) 


26. (JFortſetzung.) 

Ueber eine Stunde tobte das Wetter, näher 
und ferner rollte der Donner, zuckten die Blitze; 
in den Wegen ſtand das Waſſer ſchuhhoch, und 
die herrliche Blumenpracht unterhalb der Terraſſe 
war zerzauſt und zerſtört. Mathilde ſank erſchöpft 
in ſich zuſammen, als es endlich draußen ruhig 
ward. Die Jungfer war auch hinunter gegangen, 
um mit der anderen Dienerſchaft zu ſpeiſen, ſie 
war allein hier oben, und es war jo unheimlich 
ſtill im Schloſſe. Die weiten, hohen Räume 
hatten etwas Oedes — auch ihr Gemach war 
ein Salon von rieſiger Dimenſion, es wehte ſie 
heute geſpenſtiſch daraus an. Die Dämmerung 
brach bei dem grauen Himmel draußen früh her⸗ 
ein, ſie hatte jegliche Speiſe abgelehnt und nahm 
nur eine Taſſe Thee mit etwas Biskuit. Die 
Taſſe ſtand da vor ihr, noch beinahe unberührt, 
ſie fühlte ſich ſo elend, ſo grenzenlos elend. 

Warum war ſie hierher gekommen, die Ver⸗ 
meſſenheit rächte ſich, und ſie hatte ſich jo ſicher 
gedünkt. Aber das mußte wieder vorübergehen 
— es war eine gewaltige Ueberreizung der Nerven, 
ein krankhafter Zuftand. Sie mußte verſuchen, 
ein wenig zu ſchlafen, dann würde ſie wieder 
normal werden. Aber ſie konnte nicht ſchlafen, 
es hämmerte zu wild in ihrem Blut, und immer 
ſah ſie ihn vor ſich, wie er ſich wandte und von 
ihr ging. PR 

Am Abend nach dem Diner klopfte Hertha 
an ihre Thür. Sie ſchwankte einen Augenblick, 
dann öffnete ſie ihr. Es war beſſer, wenn ſie 
Menſchen ſah, ſich zerſtreute, wieder die Bucht 
der Beherrſchung übte. 

Hertha war außer ſich und ganz Theilnahme. 
Sie fand, daß ihr geliebter Gaſt wirklich ſehr 
ſchlecht ausſehe, und hatte gar nicht geahnt, daß 
fie vor dem Wetter in den Park gegangen ſei. 
Ob ſie ſich denn ſo fürchte bei einem Gewitter, 
das hätte ſie ihr gar nicht zugetraut. 

Mathilde lächelte. O nein, es ſei nicht Furcht, 
nur ihre Nerven ſeien allemal in Mitleidenſchaft 
gezogen, und ſie ſpüre die Wirkung der Luft meiſt 
noch am nächſten Tag. 

„Sie Aermſte — und wiſſen Sie ſchon, daß 
Leutnant Albert uns jählings verlaſſen hat?“ 

„Die Kitty, meine Jungfer, ſprach davon.“ 

„Ja, denken Sie — unter uns geſagt, mir 
kommt die Sache ſonderbar vor,“ meinte Hertha. 
„Ich ſah ihn zufällig von meinem Fenſter aus, 
er kam auch aus dem Park — etwa eine Biertel- 
ſtunde vor ſeiner Abreiſe. Er ſah auffallend ver⸗ 
ſtört aus, ich dachte bei mir, was iſt dem paſſiert. 
Er war überhaupt in dieſen Tagen nicht wie ſonſt, 
ich kenne ihn ja ſo gut. Ich halte auch viel von 
ihm — Sie wiſſen vielleicht, daß die Welt uns 
ſeit lange zuſammenredet — fie finden, es ſei 
eine paſſende Partie für uns beide, vielleicht 
findet ſogar der Alte vom Berge daſſelbe, ich 
glaube wenigſtens, wir hätten ihm eine Freude 
gemacht, wenn wir uns ihm als verlobtes Paar 
vorgeſtellt hätten. Aber wir waren beide anderer 
Anſicht. Ich habe es immer ſehr nett von dem 
Albert gefunden, daß er mir nie die Cour machte. 
Ich bin überzeugt, er hat eine andere Liebe, irgend 
eine hoffnungsloſe, der er mit ſeltener Treue 
nachhängt.“ 

Eine mit roſa Schirm verſehene Lampe er— 
hellte jetzt den Salon, aber Mathilde hatte ſich 
fo geſetzt, daß ihr Geſicht völlig im Schatten 
war. „Woraus ſchließen Sie das?“ ſagte ſie 
mit einer gewaltſamen Anſtrengung, ihrer Stimme 
einen ruhigen Klang zu geben. 

„O, aus allerlei Anzeichen. Er ſoll, wie ich 
von anderen höre, ein leichtlebiger, ja, ein bißchen 
toller junger Herr geweſen ſein, ehe ich ihn kennen 
lernte, und es könnte auf wunderliche Gedanken 
führen, gerade vom Tage unterer Bekanntſchaft 
an fol feine Veänderung datiren. Ich bin mir 
aber bewußt, nie ihm und ſeiner Liebe etwas zu 
Leide gethan zu haben. Das kann ich freilich 
konſtatiren, er war an jenem Tag, da wir uns 
zuerſt ſahen, merkwürdig zerſtreut, ja zerfahren, 
und machte den Eindruck eines Menſchen, der 
eine Angſt auf ſeiner Seele hat. Ich konnte gar 
nicht aus ihm klug werden damals und mochte 
ihn recht wenig leiden.“ 

„Sonderbar, Komteſſe — Sie wurden aber 
doch ſpäter mit ihm vertraut bekannt, haben Sie 
ihn nie danach gefragt?“ 

„Nein,“ — die Antwort kam zögernd heraus. 


Ding, 


zwiſch 


wohl. 


leicht 


Spur 


oder 
Onkel 


einige 
dahin 
alten 


einen 
holen. 


habe. 


ſucht, 


gelebt 


nicht. 


„Wiſſen Sie, dergleichen iſt immer ein heikel 


Wahrheit. Heute aber ſah er wieder ſo aus wie 
bei verſchiedenen Anläſſen an jenem Tage.“ 

„Sie ſcheinen ſehr tief in den Phyſiognomien 
zu leſen, Komteſſe.“ 

„Ja, das iſt mein Spezialtalent. Uebrigens 
hat der arme Menſch, der Albert, den ganzen Ge— 
witterſturm unterwegs erlebt, der alte Herr iſt um 
ihn in Sorgen, es iſt eigentlich kein Obdach 
en hier und der Station, und wenn er jo 
eilig war und zum Zuge heran mußte, wird er 
ſich auch nicht danach umgeſchaut haben. 
Diener ſagte mir vorhin, er habe nicht einmal 
den Gummimantel umgehangen — nebenbei eine 
Gedankenloſigkeit bei dem drohenden Himmel — 
da wird er bis auf die Haut durchnäßt die 
ſtundenlange Fahrt im Koupee machen. Hoffen 
wir, daß es ihm keine Krankheit einträgt.“ 

Mathildens Wangen glühten wie im Fieber. 
Hertha bemerkte es und ſchalt ſich, daß ſie ihr 
zu viel vorrede. 
Theuerſte, hoffentlich ſind Sie morgen wieder 


war, ich kenne kein Kopfweh, bin darin bevorzugt 
und weiß daher gar nicht, wie ſolch einem armen 
Menſchen zu Muth iſt. 
das Thema wenigſtens nicht, mit dem ich Sie 
unterhielt. Sie kennen ja Baron Albert kaum.“ 

Sie lüßte ihre geliebte Villany, ſchärfte der 
Jungfer allerlei Verhaltungsmaßregeln ein und 
verließ ſie, bei ſich murmelnd: 


beiden nun zuſammen gehörten!“ 6 


Mathilde blieb am nächſten Tag bis Mittag 
in ihren Gemächern, erſchien aber dann beim zweiten 
Frühſtück in aller Friſche. Hertha vermochte keine 


gedrücktheit mehr an ihr zu entdecken. Baron Jobſt 
fand viel Gefallen an ihrer Unterhaltung, Hertha 
meinte den alten Herrn nie ſo geſprächig geſehen 
zu haben. f 

Sie maß den Onkel heute oft mit einem 
forfchenden Blick. Sie wußte es, ihm gab die 
plötzliche Abreiſe Alberts zu denken. Dieſer hatte 
ſie freilich brieflich mit dienſtlicher Abberufung 
begründet, aber er war noch eine Stunde vorher 
beim Onkel geweſen, ohne etwas davon zu er⸗ 
wähnen, und es waren inmittelſt keine Depeſchen 


Flucht gegeben habe? Es dünkte ſie beinahe ſo, 


Es that ihr leid. Bei dem Scharfſinn des 


daß zwiſchen Albert und ihr keine ſolchen Bezieh⸗ 
ungen herrſchten, daß er nicht daran dachte, ihr 


Aber was war denn paſſirt? 
überzeugt, daß ihn etwas Beſonderes fortgetrieben 


Hertha war innerlich verſtimmt, fie, die alle⸗ 
zeit Heitere, war mit ſich unzufrieden. Die Ger 
müthsverfaſſung, in welche ſie gerathen war, kannte 
ſie gar nicht. Ihr Leben war bisher eben und 
abwechslungsreich geweſen, ohne große Epiſoden. 
Sie wußte im Grunde noch nichts von der Luft 
und dem Leid des Lebens. i 
Fremdes in ihrer Seele, die unbeſtimmte Sehn⸗ 


Farbe und Geſtalt. Es ſchien ihr mitunter uner⸗ 
träglich, immer ſo weiter zu leben, wie ſie bisher 


wandern, unter immer neue Menſchen und Um⸗ 
gebungen, für niemand nothwendig, zu niemand 
feſt gehörig. f ' 

Hertha grübelte jetzt mehr als je in ihrem 
Leben, 
nun einmal vorgenommen hatte, klärte ſich ihr 


Wenn das ſchöne Mädchen im Park damals 
um Alberts willen gekommen wäre — wenn 
Albert und die Villany ſich früher gekannt und 
in intimen Beziehungen geſtanden hätten — wenn 
ſie der Gegenſtand ſeiner unglücklichen Liebe war, 
welche ſie ihm immer zugeſprochen? 

Sein Erſchrecken, als er die Villany hier traf, 
ihr Unwohlſein jetzt bei feiner plötzlichen Abreiſe 
— ſie waren beide vorher im Park — für dieſe 
Annahme ſprach viel. 

Hertha ſaß allein mit einem Buch auf ihrem 
Lieblingsplatz unter der großen Platane neben 
dem Springbrunnen und ſtützte den Kopf in die 
Hand. 
nicht los? Weil — weil ihr Herz jetzt an einem] Weinausſchank in der Meßnerwohnung auf dem 


Beilage zu No. 24 N 


der 


| 


Dienitag, den 12. September 1899. 


Menſchen hing, und dieſer Eine in das große Staffelberg zu ertheilen. Der Regierungsſenat 9 
Räthſel verflochten war. entſprach, wie nicht anders zu erwarten war, 
Sie ſagte es ſich heute gerade heraus und ihr | dieſem Antrage. 
wurde ſehr ſchwer und beklommen. So war es * Delikatefjen. Zwei wirklich „koſt⸗ 
gekommen ohne ihr Zuthun, wie der Dieb in der bare“ Rezepte findet man in dem „Cuſinier 
Nacht, nach dem Sprichwort, wider alle Vernunft. Royal“, einem franzöſiſchen Kochbuche des 17. 
Denn was wußte fie von Mr. White? Er war] Jahrhunderts. Das eine betrifft „Enteneier mit 
kein ebenburtiger Freier, fie kannte nicht ſeine[ Sauce“. Man braucht dazu weiter nich ts, als 
Verhältniſſe, nicht ſeine Vergangenheit, fie wußte fünfzehn Eier und zwölf — Enten. Die Enten 
nicht einmal, ob er ihre Neigung erwiderte. Eine] werden am Spieß gebraten, bis fie halbgar ſind; 
Stimme rief freilich in ihrer Seele zu der Frage] dann nimmt man ſie herab, trennt die Haut vom : 
ein jauchzendes Ja! Seit fie ſich ihrer Liebe|Fleifch und fängt den dabei abträufelnden Saft 
bewußt ward, gab es für fie verſchiedene An- in einer Schüſſel auf. Nachdem er mit Salz 
zeichen, die ihr von feinem Herzenszuſtand Kunde |und Pfeffer gewürzt iſt, kommt er über die ge⸗ 
gaben. Aber ob er je als Bewerber auftrat — füllten Eier. Noch komplizirter iſt ein zweites 
er war und blieb immer noch ein Buch mit ſieben Rezept: „Stecke eine Olive in eine Bekaſſine 
Siegeln. a italieniſche Feigendroſſel), dieſe in eine Ortolane 
Nur das eine hatte ſich ihr enthüllt, er liebte und beide in eine Weindroſſel. Ein Krammets⸗ 
die Villany nicht mit jener Liebe, wie fie es ge.] vogel iſt die nächſte Hülle, eine Wachtel ſchließt 
meint. Sie athmete tief und erleichtert auf bei dieſen ein, welche mit einem Weinblatt umwunden 
f ch, ihrf der Ueberzeugung. 5 wird. Ein mit Speck umwickelter Kiebitz nimmt 
„Sie ſollen ins Bett jetzt Mr. White war wieder abgereift, ohne auf die Wachtel auf und verſchwindet in einem ver⸗ 
dem Schloſſe einen Abſchiedsbeſuch zu machen. goldeten Brachvogel. Dieſer geht in ein Reb⸗ 
Er wär immer unberechenbar und kein Menſch, huhn, dem dann weiter folgen: Schnepfe, Taucher⸗ 
der Formen beobachtet. Sie ertappte ſich auf ente, Wildente, Poulard, Faſan, Gans und 
einem Gefühl von Unruhe und Langeweile — Truthenue. Eine Trappe macht den Schluß. 
die Winterfelds meldeten, daß ſie an den Lago Nachdem man Kaſtanien, Speck, Salz und Pfeffer 
Maggiore gingen, fragten an, ob ſie ſich ihnen dazu getgan, ſchmort man den ganzen Geflügel⸗ 
wieder anſchließen werde — ſie kannte alle dieſe hof 24 Stunden in einem hermetiſch verſchloſſenen 
Orte, wollte in diefem Sommer einmal der Ab⸗ Topf und ſervirt dann endlich — die Olive. 
ind wechslung wegen nach Norwegen gehen; fie kam (Aehnliche Gerichte ſoll es ſchon bei den alten 
„Du warſt viel⸗ ſich vor wie wie Ahasver, der Ruheloſe, früher Römern gegeben haben.) 
bisher auf ganz falſcher Fährte. Wenn die 8 7 en ihr Sinne Der alte Fritz in Wartha. In 
war es Genuß geweſen, jetzt waren ihre Sinne 
dafür abgeſtumpft, es war überall langweilig. 
Da kam die Villany durch die Allee auf ſie 
zu, ſie erhob ſich und ging ihr entgegen. Ma⸗ 
thilde hatte fie ſchon geſucht. Ihres Bleibens 
war nicht länger hier, eine dringende Aufforderung, 
in London zu ſpielen, rief ſie fort. Sie konnte 
es nicht gut ablehnen, da man ſie das vorigemal 
in der Themſeſtadt ſehr freundlich aufgenommen 
hatte und der Ruf ehrenvoll und gewinnbringend 


war. 
(Fortſetzung folgt.) 


— ——  eueuumg] 


Kleine Chronik. 


* Der Wein auf dem Staffelberge. 
Wohl kein Touriſt, der den Staffelberg beſtiegen, 
hat es verſäumt, in der Klauſe des Eremiten 
Ivo eine kurze Einkehr zu halten und 
ſich an einem Glas Wein oder Bier zu 
erfriſchen. Nach und nach ſchlichen ſich 
aber in ſeiner Klauſe verſchiedene Mißſtände 
ein, die Altersſchwäche machte ſich bei dem 
„Eremiten“ geltend, ſeine Landsleute veranſtalteten 
förmliche Kneipereien in feiner Klauſe, dieſe wur- 
den von den Verwaltungsorganen unterſagt und 
ſchließlich wurde dem alten Ivo ein Konfrater in 
der Perſon des Anton Kämpf aus Unterfranken 
beigegeben. Kaum 2 Monate lebten die Konfra⸗ 
tres Ivo und Antonius zuſammen, ſie konnten 
ich als „Zweiſiedler“ nicht vertragen. Ivo über— 
ſiedelte deshalb in die Pflegeanſtalt Gremsdorf, 
wo er ſich heute noch befindet. Während der 
alte Ivo niemals um eine Wirtſchaftskonzeſſion 
nachgeſucht hatte, ſondern Wein, Bier, Schnaps 
u. ſ. w. an die Touriſten nach Belieben gab, 
wurde die Wirtſchaftsfrage unter dem Frater 
Antonius dahin geregelt, daß er gegen Entgelt 
nur Bier, Branntwein und Mineralwaſſer abgeben 
durfte, aber keinen Wein — in ſtricktem Wider: 
ſpruch zu Scheffels bekannten Verſen. Man 
ſollte es kaum für möglich halten, daß an einem 
Orte, wo Branntwein ausgeſchenkt werden darf, 
die Abgabe von Rebenwein verboten iſt. Das 
Bezirksamt Staffelſtein hat zwei Mal das Ge— 
ſuch abſchlägig beſchieden, auf dem Staffelſtein 
Wein an die Touriſten verabreichen zu dürfen. 
Die Kirchenſtiftungsverwaltung ſowohl als auch 
der Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs in 
Staffelſtein hatten nach dem „Fränk. Kur.“ die 
Geſuche befürwortet, die Gemeinde Romannsthal 
dagegen, deren Bewohner früher ſo gerne in der 
Klauſe des alten Jvo kneipten, hatten die Be⸗ 
dürfnisfrage verneint, ja die Gemeinde Wolfsdorf 
behauptete ſogar, die ganze katholiſche Bevölkerung 
der Umgebung nähme Aergernis daran, daß in 
der Klauſe des „Eremiten“, einer geweihten Stätte, 
eine öffentliche Schankwirthſchaft betrieben werde. 
Der derzeitige Kirchenſtiftun gspfleger Konrad 
Gagel in Staffelſtein hat gegen den letzten ab— 
lehnenden Beſcheid des Bezirksamtes Staffelſtein 
Beſchwerde zur bayeriſchen Regierung erhoben. 
Er bat, den ablehnenden Beſchluß des Bezirks— 
amtes Staffelſtein außer Wirkſamkeit zu ſetzen 
Warum kam fie von dieſen Grübeleien[ und dem Bruder Antonius die Erlaubnis zum 


und man erfährt meiſt doch nicht die 


Sein 


Verzeihen Sie, wenn ich rückſichtslos 


Nun — aufregend war 


zweiten ſchleſiſchen Kriege hat König Friedrich der 
Große von Camenz aus in Begleitung des Abtes 
Wartha, den Wallfahrtsort, zu dem neulich auch 
die Theilnehmer am Neiſſer Katholikentage ger 
pilgert ſind, und die dortige Kirche beſucht. Als 
der König eintrat, ſoll er nach Berichten der 
Chronik geſagt haben: „Die Kirche iſt ſchön und 
groß, aber die Orgel iſt klein und ſchlecht!“ Der 
Abt antwortete darauf ſehr deutlich: „Leider 
Gottes; aber wir haben leider kein Geld!“ Dar- | 
auf der König: „Nun, betet nur recht fleißig, 
daß ich ſiege; dann will ich Euch auch Geld 
ſchicken zu einer neuen Orgel!“ Auf die Frage 
des Königs an den dabeiſtehenden P. Prior Nor⸗ 
bert von Wartha: ob Maria auch Wunder wirke, 
ſoll der Prior geſagt haben: „O ja, aber der 
Menſch muß auch auf ihre Fürſprache feſt bauen!“ 
Und der Alte Fritz ſoll darauf in die Worte 
ausgebrochen ſein: „Ich habe auch Vertrauen zu 
Maria. Ich ziehe jetzt in den Krieg, und wenn 
ich ſiege, ſo ſchicke ich Eurer Muttergottes einen 
ſchönen Mantel!“ Nach dem Siege von Prag 
traf denn auch für das Muttergottesbild in 
Wartha ein koſtbarer in Gold geſtickter Mantel 
ein. Zur Anſchaffung der Orgel erhielt Wartha 
17 000 Thaler. 

* Ein angeblicher Nachkomme 
Mohameds, ein Mann Namens Aga Khan, 
ſoll ſich der „Tägl. Rundſch.“ zufolge in San⸗ 
ſibar aufhalten. Er wird für einen geraden Nach⸗ 
kommen der Tochter Mohameds gehalten und 
als ſolcher von einer in Sanſibar ziemlich zahl⸗ 
reich vertretenen Sekte der Mohamedaner, den 
ſogenannten Khojas, als Gott verehrt. Seine 
Anweſenheit hat die Leute zum Theil wie bee 
rauſcht gemacht. Von alleu Seiten fließen ihm 
Geſchenke zu; der Eine ſchenkt 50 000 Rupien, 
der Andere 20 000 und fo fort. Man nimmt 
an, daß die Summe, welche Aga Khan von San- 
ſibar mit hinwegnimmt, ſich auf eine halbe 
Million belaufen wird. Unter dieſer Freigebig⸗ 
keit leidet das Geſchäft natürlich erheblich. Die 
Leute ſind zum Theil ſo fanatiſch, daß ſie 
ſich geradezu arm ſchenken, um hernach viel⸗ 
leicht ihren Zuſammenbruch anzumelden. Aga 
Khan kommt von Europg, wo er mehrere 
Monate ſich aufgehalten hat. Später geht er 
nach der Küſte Deutſch-Oſtafrikas, um auch dort 
ſeinen Anhängern ſich zu zeigen. Sein eigentlicher 
Sitz iſt Bombay. Dort hat er auch ſeine meiſten 
Anhänger. Er iſt noch ganz jung, ſpricht fließend 
engliſch und franzöſiſch und führt den Titel 
„His Highness“ (Se. Hoheit). Die engliſche 
Regierung kommt ihm ſeiner Macht und ſeines 
Anſehens wegen mit der größten Zuvorkommen⸗ 
heit entgegen; von den Europäern in Sanſibar 
dagegen wird er völlig überſehen. 


Dreizehntes Kapitel. 


von Verſtimmung oder geiſtiger Nieder⸗ 


Eilbriefe für ihn eingetroffen. Nahm der 
etwa an, daß ſie die Veranlaſſung zu ſeiner 


hingeworfene Redewendungen ſchienen auch 
zu zielen. 


Herrn hatte ſie gemeint, er wiſſe längſt, 


Antrag zu machen und ſich einen Korb zu 


Auch ſie war 


Jetzt war etwas 


welche nie einen Namen hatte, gewann 


hatte, von einem Ort zum andern zu 


das Räthſel, welches zu ergründen ſie ſich 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Carl Bonath, ana: Photographisches Atelier <<< 


Neuſtädt. Markt, Eingang Gerechteſtraße. 
Anfertigung aller Arten Photographien. 
Photo-Reliefs! Das Neuste: Photo- Plastik: 


| Bekanntmachung. 


Die zweite Buchhalterſtelle an der 
Kaffe der ſtädtiſchen Gas- und Waſſer⸗ 
werke iſt ſogleich zu beſetzen. 


Nerrenmoden 
Das Gehalt der Stelle beträgt in k 
1800 Mark, fteigend bis 2400 Mk., für Nerbst und Winter. 


von 4 zu 4 Jahren um je 150 Mk. 
0 S jeweili⸗ — 
Außerdem werden 10 % des jeweili Täglich 
Eingang neuer Stoffe. 


zen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 
B. Doli va. 
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in vorzüglicher Qualität, pro 
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Billige Bezugsquelle für gute 


Schuhwaaren 
J-Witkowski, Brela h 


Prüämiirt mit der „Goldenen Medaille“ Graudenz 1896. 


gewährt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
probeweiſe auf ein Jahr und unter 
der Bedingung beiderſeitigen ¼jähr⸗ 
lichen Kündigungsrechts. 

Als Kaution ſind 900 Mark in 
Staatspapieren oder Baar zu hinter- 

legen. 

Bewerber, welche im Kaſſenweſen 
erfahren fein müſſen, wollen ihre Ge- 

ſuche unter Beilegung der Zeugniſſe 
und des Lebenslaufs bis 1. Oktober 
D. Js. bei uns einreichen. 
Thorn, den 28. Auguſt 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe ſteht unter den Bedingungen 
des Dienſtboten⸗Einkaufs auch den 
n bezüglich ihrer 
7 ehrlinge frei. 
2. Auf Grund und unter Vorlegung 
des ertheilten Einkaufs ⸗Scheines 
(Abonnements ⸗Beitrags⸗Quittung) 
darf der Arbeitgeber bei der Orts: 
Aranken⸗Kaſſe die Befreiung des 
verſicherungspflichtigen Lehrlinge 
von der Krankenverſicherungspflicht 
beantragen. 
Gemäß 8 3b des Kranken⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzes in der Faſſung 
vom 10. April 1892 ſind Lehrlinge 
auf ſolchen Antrag von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht zu befreien. Im 
Ablehnungsfalle entſcheidet die Auf- 
ſichtsbehörde endgültig. 
3. Bis zur Befreiung von der Kranken⸗ 
verſicherungspflicht bleibt indeſſen 
der Lehrling Kaſſenmitglied und 
hat der Arbeitgeber den Beitrag 
5 weiter zu entrichten. 
4. Krankenverſicherungspflichtig ſind 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
Kr welche vom Arbeitgeber Lohn oder 
5 Naturalbezüge (freien Unterhalt, 
Beköſtigung oder Koſtgeld) be⸗ 
ziehen. — Lehrgeld ſchließt nur 
dann die Verſicherungspflicht aus, 
wenn es zugleich Entſchädigung 
für den Unterhalt einſchließt. 
5. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
baue steht auch für nicht kranken⸗ 
pVerſicherungspflichtige Handwerks. 
lehrlinge frei. 


die 


Herrschaft], Wohnungen 


von 6 Simmern von ſofort zu ver: 
miethen in unſ. neuerbauten Haufe 
Friedrichſtraße Nr 10%12. 


Azimmerige 


Dorder = Wohnung 


mit Bade⸗Einrichtung zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Herrſchaftl. Wohnung. 


Breiteſtr. 37 III, 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß iſt vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 
Eine herrschaftl. Wohnung 


von 7 Zimmern mit Balkon u. Erker, 
mit ſämmtl. Zubehör, in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe Brückenſtraße 5/7 zu 
vermiethen. Daſelbſt eine Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, in 3. Etage 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 

N. Levy, Baderſtr. 28, 1. 


Fr.... ͤ ee 
Neuſt. Markt Nr. 9, 2 Zim., Kab. u. 
Küche v. 1. Oktbr. zu verm. G. Tausch. 


Altstadt. Markt Nr. 8 


iſt die 1. Etage von 4 Zimmern mit 
Zubehör vom I. Oktober zu vermiethen. 
Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


—: — 8 
Eine renovirte Wohnung, vier 


Zim., hell. Küche u. Zub. p. 1. Okt. 
3. v. Pr. 400 M. Bäckerſtr. 18, 1 Tr. 


Eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern mit Zubehör von 
einem Beamten zum 1. Oktober in 
Thorn geſucht. Offert. mit Preisang. 


Solide, 
hochelegante, seit 
Jahrzehnten bewährte, von 
den besseren Damen immer 
mehr bevorzugte schwarze 


Seidenstoffe 


der weltberühmten Rheinischen 
Seiden - Industrie liefern zu 
billigsten Preisen direct an Private 


Dam & Co, Barmen-R.297 


Muster france gegen franco 0 
Rücksendung. 


Seit 65 Jahren im Gebrauch und beit bewährt. 


Miteſſer, Flecken, Puſteln, Hautblüthen 


SOIMETS IN und derart. Unreinheiten der Haut und 

1 5 des Teints entfernt Beau d’Atirona 
— ae feinſte flüſſige Schönheitsſeife 

à 60 Pf., Mk. 1,20 von Carl Kreller, Chemiker, Nürnberg, raſch, ſicher und 


gründlich, E dabei garantirt unſchädlich uu bei Anders & Co. in Thorn. 
.... 0.³8 — —— 


Paul Wolff's Posen 


Wanzentod 


(eine Flüssigkeit) 


rottet sicher alle Wanzen aus. 
Käuflich in Fi. à 50 Pf. und 1 M. 
in der Droguenhandlung von: 


C. A. Guksch. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 
Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, 
Brunnenbauten, Wasserleitungen. 

Biete Reſerenzen. 


Wie faſſe ichgmeine Anzeig 
Welche Ausſtattung ſoll ich 
Kann ein (liche mit Vorth 
In welchen Zeitungen laſſe 

auf Erfolg erſcheinen? 


Darüber findet jeder Inter: 


Wie oft und in welchen Zwiſchenräumen bei jedem Blatte, 

um die Wirkung auszunutzen? 
wie erledige ich meine Annoncen⸗Geſchäfte zweckent⸗ 
ſprechend, ohne Seitverluſt und billig? 


Malzbier 


Liter 10 Pf., empfiehlt 


jeden Dienstag und Freitag 


Victoria⸗Brauerei, G. m. b. h., 
Katharinenſtraße 4. 


Pfeiffer & Diller's , Dosen 


Maffee· Gooe ne (Hinz) 


...2st erhältlich bei: A. Mazurkiewicz. 


e ab? 
derjelben geben? 

eil angewandt werden ? 

ich mein Inſerat wit Ausſicht 


essent Aufschluss und Rath- 
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